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Parteigenoſſen von Halle und dem Saalkreis!

Unſer diesjähriger

Kreistag
findet am Sonntag, den 30. Auguſt, vormittags 11 Uhr
im Gaſthaus zum weißen Roß. Halle, Geiſtſtraße 5, ſtatt.

Tagesordnung:
1. Berichte der Vertrauensleute und des Hauptkaſſierers.
2. Soll der Kreistag in der bisherigen Weiſe beibehalten

werden
3. Die bevorſtehenden Landtagswahlen.
4. Gemeinderatswahlen. ß
5. Organiſaticn und Preſſe.
6. Wahl der Delegierten zum Parteitag und zu dem

Bezirkstag.
7. Anträge der Genoſſen.

Jn Bezug auf den diesjährigen Kreistag erſuche ich die
ländlichen Genoſſen in den Orten, in denen uns keine Lokale
zur Verfügung ſtehen, Delegierte hierzu in privaten Beſprech,
ungen zu beſtimmen, damit im Jntereſſe der Agitation möglichſt
viele Orte auf dem Kreistage vertreten ſind.

Jch erſuche, mir die Namen der Gewählten bald mitzuteilen,
desgleichen auch etwaige Anträge.

Laut Beſchluß des letzten Kreistages wird für auswärtige
Delegierte die feſtgeſetzte Entſchädigung gewährt.

Der Vertrauensmaunn für Halle und den Saalkreis.
Karl Reiwand, Göbenſtraße 6.

e

Ein dentſcher Stahlwerk-Perband.
a ſeiner Wirtſchaftl. Wochenſchau ſchreibt Genoſſe Richard
alwer:
Als den treibenden Faktor der Kartellentwicklung innerhalb

der deutſchen Eiſeninduſtrie kann man für die letzten Jahre die
zunehmende amerikaniſche Wettbewerbsfähigkeit bezeichnen. Jm
Jahre 1898 war die Einfuhr amerikaniſcher Stahl- und Eiſen-
produkte in Europa ſo groß daß ſich die deutſchen Eiſen-
induſtriellen und ihre Fachpreſſe eingehend mit der Frage be-
ſchäftigten, wie es Amerika möglich ſei, trotz unſerer hohen
Schutzzölle Eiſen und Eiſenprodukte in ſo großen Mengen bei
uns abzuſetzen, und wie ſich die deutſche Jnduſtrie gegen dieſe
Jnvaſion (Ueberflutung) ſchützen könne. Während noch vor
dem Jahre 1898 die Jntereſſenten vom hohen Roſſe herab auf
die Entwicklung der amerikaniſchen Eiſeninduſtrie ſchauten und
nicht im mindeſten Anſtalten trafen, der drohenden Gefahr zu
begegnen oder auch nur der Entwicklung der amerikaniſchen

daher damals noch ni

Konkurrenz Aufmerkſamkeit zu beweiſen, trat von 1898 ab ein
faſt beängſtigender Umſchwung ein, der teilweiſe ſogar zu einer
peſſimiſtiſchen Beurteilung der Lage der deutſchen Eiſeninduſtrie
führte. Jedenfalls ſah man aber die Notwendigkeit ein, Maß-
nahmen gegen die amerikaniſche Konkurrenz zu treffen. Die
erſten Vertreter der rheiniſch weſtfäliſchen und oberſchleſiſchen
Eiſen und Stahlinduſtrie kamen zu vertraulichen Beſprechungen
zuſammen, um ſich über die Art und Weiſe der Verteidigung
gegen die amerikaniſche Konkurrenz zu einigen. Angeſichts der
verſchiedenartigen Jntereſſen, der Schwerfälligkeit des deutſchen
Unternehmertums, endlich ſeiner geringen Aktionsluſt wurde ein
prinzipielles Verſtändnis über die Art des Vorgehens nur
ſchwer erzielt. Man erkannte zwar als Aufgabe an, ſämtliche
deutſchen Walzwerkverbände ſowie die verſchiedenen Produktions-
arten der Eiſeninduſtrie in einen engeren gegenſeitigen Zu-
ſammenhang zu bringen. Als Verteidigungsmittel wurde auch
die Einigung zu Exportbureaus der verſchiedenen Syndikate und
die ſyſtemateſche Organiſation für Erlangung von Maſſen-
lieferungen nach dem Auslande als unentbehrlich und unauf-
ſchiebbar bezeichnet.

Wie ſchwer es aber gerade in der Zeit der Hochkonjunktur
wurde, eine ſolche Einigung anzubahnen, das geht daraus hervor,
daß in den Berichten über die damaligen Verhandlungen betont
wurde, die Hauptſchwierigkeit der Einigung hätte darin gelegen,
daß die Verkaufs- und Preiskonjunktur für eine längere Zeit
noch ſehr gut geweſen wäre. Auch erklärte man die Langſam-
keit des Vorgehens innerhalb der deutſchen Eiſeninduſtrie mit
der großen Abhängigkeit unſerer erſten Jnduſtriewerke von der
Berliner Finanz, die ſich ſträubte, Geld für eine Aktion gegen
die amerikaniſche Konkurrenz flüſſig
planten Zufammenſchluß der und Syndikate iſt es

gekommen.

Jnfolge ded Aufſchwunges der wirtſchaftlichen Konjunktur in
den Vereinigten Staaten ging auch alsbald die Gefahr der
drohenden Einfuhr amerikaniſchen Eiſens wieder vorüber. So
ſchlummerte der Plan einer engeren Kartellierung des deutſchen
Eiſengewerbes bis zum Eintritt dex Kriſe im Jahre 1900, diedann das Eiſengewerbe mit am Fürſten betroffen hat. Die

zahlreichen einzelnen Verbände gerieten in Differenzen, die teil
weiſe ſchwer, teilweiſe auch gar nicht ausgeglichen werden konnten.
Später wurde zwiſchen mehreren Verbänden, zu denen auch
diejenigen des Kohlenbergbaues gehörten, wenigſtens über die
Ausfuhrvergütungen eine Einigung erzielt, die die Errichtung
einer Abrechnungsſtelle für die Ausfuhr im vorigen Jahre zur
Folge hatte. Doch auch dadurch war kein befriedigender Zu-
ſtand geſchaffen. Jm Gegenteil, immer mehr wurde das
Ausland durch Lieferung billigen deutſchen Eiſens
zum Nachteil der in ländiſchen Fertiginduſtrie be-
günſtigt. Die gegenſeitigen Reibungen unter den Verbänden
und innerhalb der einzelnen Verbände ſelbſt führten allmählich
zu dem Plane einer organiſchen Verſchmelzung der vielen Einzel-
verbände in der deutſchen Eiſeninduſtrie. Aktuell wurde der
Plan, als im Herbſte vorigen Jahres die Preisvereinigung der
Stahlwerke in die Brüche ging und der ganze Stabeiſen-
markt auf eine ſehr tiefe Stufe herabſank. Damals ſtellten

machen. Zu dem ge

ſich einige energiſche und zielbewußte Eiſeninduſtrielle an
die Spitze der Bewegung zur Verwirklichung eines großen
Eiſenkartells.

Jn Düſſeldorf wurde als Abteilung des Halbzeug- Verbandes
ein ſtändiges Bureau gebildet, das die Vorarbeiten und Vor
verhandlungen mit den einzelnen Werken zu beſorgen hatte.
An der Entwicklung der amerikaniſchen Jnduſtrie hatte man
gelernt, die großen Betriebe als die ausſchlaggebenden Faktoren
für Kartellbildungen anzuſehen. Man verfolgte daher von
vornherein als einziges Ziel, die großen Werke des deutſchen
Eiſengewerbes mit Ausſchluß der weiter verarbeitenden Jn-
duſtrie für den Plan eines deutſchen Stahlwerk-Verbandes zu
gewinnen. Jm Juni dieſes Jahres waren die Vorarbeiten ſo
weit vorgeſchritten, daß man an eine Feſtſtellung der Be-
teiligungsziffern der in Betracht kommenden Werke herantreten
konnte. Wie im einzelnen der Verband geſtaltet werden ſoll,
iſt noch nicht bekannt geworden. Aus verſchiedenen Zeitungs-
nachrichten geht aber hervor, daß zunächſt die Rohſtoffe und
Halbzeugverbände vereinigt werden ſollen und dann die neue
Vereinigung in feſte Beziehungen zu den Fertigverbänden, die
vorläufig ihre Selbſttätigkeit beibehalten, gebracht werden ſoll.

Die Abſicht der Gründer des Verbandes iſt auch, das Aus
fuhrgeſchäft zu regeln und die Organiſation ausländiſcher Aus
fuhrſtellen vorzubereiten. Das Vorbild zu den Satzungen des
neuen Verbandes bilden die Beſtimmungen des Feinblech
verbandes, deſſen Erfahrungen auf dem Gebiete der Export
tätigkeit der Stahlwerks-Verband ſich zu nutze machen will.
Der Verband ſoll als Aktiengeſellſchaft wie das rheiniſchweſt
fäliſche Kohlenſyndikat vom 1. Januar 1904 ab betrieben werden.

Bis Mitte Auguſt haben ſchon 29 Werke ihren Beitritt er
klärt, und zwar in Rheinland- Weſtfalen Dortmunder Union
Bochumer Verein, Krupp, Gute Hoffnungshütte, Thyſſen,
Rheiniſche Stahlwerke, Rote Erde Aachen, Hörde, Höſch, die
Weſtfäliſchen Stahlwerke in Bochum, Duisburger Eiſen und
Stahlwerke, Haſper Eiſen- und Stahlwerke; von den Saar
werken: de Wendel und Stumm; in Mitteldeutſchland die
Peiner Walzwerke; in Oberſchleſien die Laurahütte und Friedens
hütte. Aus dieſer Liſte erſieht man, daß in der Tat nur die
größten Werke ſich zur Kartellierung des Eiſengewerbes die
Hände reichen. Sind ſich dieſe erſt einmal nach jeder Richtung
hin einig, dann wird es für die übrigen Betriebe ſchwer, wenn
nicht unmöglich werden, ihre ſpeziellen Jntereſſen innerhalb des
neuen Verbandes berückſichtigt zu ſehen. Es heißt dann für
ſie, entweder bedingungslos in den Verband eintreten, oder
außerhalb desſelben von der Konkurrenz des
neuen Verbandes niedergetreten werden. Viel-
leicht, daß der neue Verband auch dazu übergeht, die leiſtungs-
ſchwachen Betriebe aufzukaufen und ſtillzulegen. Auch hierin
würde der neue Verband nur dem Muſter amerikaniſcher Kar
tellierung folgen.

Daß vom Standpunkte des Arbeitsmarktes der neue
Verband große Aufmerkſamkeit erheiſcht, ergiebt ſich ſchon
daraus, daß durch den Zuſammenſchluß der deutſchen Stahl-
werke die Beſchäftigungsverhältniſſe im Durchſchnitt ſämtlicher
Betriebe ſich gleichartiger geſtalten werden. Von einer Zentral-
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Der Unkenteich.

Roman von Gertrud Franke-Schievelbein.

Der Direktor ſchien ſich bei einem Glaſe Wein einer leich-
ten, wohligen Träumerei ergeben zu haben. Er trug die
Mtene des gutmütigen, alten Papa in noch ſtärkerem Maße
ur Schau als beim Beginn des Feſtes. Vielleicht hatte er

ein harmloſes kleines Spitzchen erwiſcht, das ihn die Welt in
roſigſtein Lichte ſehen ließ.

„Was, Kollege, ſchon gehn?“
„Leider, Herr Direktor. Jch habe meinen Kranken ſchon zu

lange allein gelaſſen.“
„Kranken? Ja, ja.“ Er ſchien ſich etwas mühſam zu be-

innen. „Habe gehört. Ja. Na, war hübſch von Jhnen.
leberhaupt, freu mich. Hat ja eine gute Wendung genom-

men die die Jhre Er ſuchte ein wenig langenan dem paſſenden Ausdruck.
Richard ſprach dem alten, jovialen Herrn ſeinen Dank aus

und verabſchiedete ſich. Urban blinzelte vergnügt mit den
weinſeligen Aeuglein. Das hölzerne Geſicht war gar nicht
wiederzuerkennen.

„Va, nu aber tabula rasa, Kollege“, meinte er vertraulich,
„Tabula rasa. Strich durch. Gute Nacht. Auf Wiederſehn!“

Als Richard Volkmar die Treppe hinabſtieg im ſtechend
ellen Lichte der Gasſlammen, grübelte er über die dunkeln

Andeutungen des Direktors nach. Was konnte er anders
meinen als das, was ihm ſelber ſchon dann und wann auf-

etaucht war, als Notwendigkeit, als unerläßliche Bedingung
einer Wiederaufnahme in die Geſellſchaft?
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Die ſchwere Flurtür oreß ſich dröhnend hinter ihm.
war draußen im Schneegeſtöber und ſchritt langſam
Unkenreul zu.

Es war totenſtill in den ſchlafenden Straßen, die Laternen
bis auf gelöſcht, die wie kleine rötliche Sterne durch
den Flockenſchleier ſchienen

Federbetten, überſchüttet vonRichard ging wie au te tMilliarden weißer, eiſiger Daunen. Ein Gefühl von Taubheit

Er
dem

war ihm im Ohr, inmitten dieſer unbeſchreiblich tiefen, alles
verſchlingenden Stille.

Um ſo lauter ſchrien die Gedanken in ihm.
Was verlangten die Leute von ihm Lene ſollte er öffent-

lich verſtoßen, anklagen, brandmarken Die Scheidungsklage
einreichen

Das war die Bedingung,
Gnaden aufnehmen wollten

unter der ſie ihn wieder in

Natürlich! Wie hatte er nur daran zweifeln können?
Wie hatte er dieſe Notwendigkeit ſo ganz außer acht
können

Weil es ihm einfach unausdenkbar war
Seine Lene! Sein Weib! Helmuts Mutter!
Und die Flocken fielen über ihn her, ſchweigend, als

wollten ſie Richard begraben. Es war milde Luft, und die
Flocken kamen in großen, weißen Fehzen, zuſammengeballt,
daß er wie in einem großen Schleier durch die nächtliche Welt
ging und nichts ſah als ſein eigenes zerriſſenes, zerſpaltenes Jch.

Er ſtand vor ſeinem kleinen verſchneiten Hauſe im Unken-
reul und wußte nicht, wie er dahin gekommen war. Das
Nachtlicht ſchimmerte ſtill durchs Fenſter, müde und klein und
geduldig, wie Nachtlichter in Krankenzimmern brennen.

Er blieb eine Weile ſtehen und horchte. Ob Martin
ſchlief? Nichts regte ſich. Kein Huſten, kein leiſeſtes Geräuſch.

Er aber konnte um die Welt nicht hinein in das kleine
Haus. Da ging Lene um. Da ſprach ihre Stimme aus
jedem Winkel, jedem Gerät. Da ſah ihre Sorge ihn an, ihre
Treue, ihre Anſpruchsloſigkeit.

Nein, hier konnte er keine ruhige Entſcheidung treffen!
Wie oft, wenn er nach Hauſe gekommen war, hatte esihn durchzuckt, eine blitzgleiche Hoffnung: jetzt ſitzt ſie auf

ihrem alten Platz. Sie hat's nicht länger aushalten können.
Jetzt ſtürzt ſie dir um den Hals: „Vergieb mir! Hab' mich
wieder lieb!“

Und wie er in der weißen Nacht vor ſeinem Hauſe ſtand,
war's ihm, als ſtände ſie droben mit gerungenen Händen,
e weinend, und flehte ihn an: „Um des Kindes willen
verſtoß mich nicht!“

Wie von Furient ejagt, eilte er weiter, ins öde, weiße,
ſtille Land hinein. ie lange er umherirrte, wohin er geriet,
das wußte er nicht. Es war auch immer dasſelbe matte,

leuchtende Weiß unter dem dunklen Himmel, dieſelbe tote,
langgeſtreckte Ebene.

Er wollte nicht nach Hauſe, ehe er nicht einen Entſchluß
gefaßt hatte. Aber es wogte in ihm hin und her. Kornelie

Lene? Ein Bruch mit ſich ſelbſt, ein Eingewöhnen in
fremde Bahnen, aber als geachteter Menſch, als angeſehe-
nes Glied der Geſellſchaft! Oder allen zum Trotz feſt
halten an m Weibe, mit eignen Fäuſten ſich durch
ſchlagen, ſchlecht und recht als Proletarier, als Reporter,
Privatlehrer, Schreiber Gott weiß, was

Er blieb auf einmal ſtehen. Faſt wäre er an einen dunk-
v h peniland angerannt. Ein Baumſtamm! Wie kam der
jierher

Eine Weide, mit grotesk verſchlungenen Aeſten, auf denen
in ſeltſamen Geſtalten dicke, weiße Maſſen lagerten.

Wo war er hingeraten Jn der ganzen Gegend gab's
nur die eine Weide jenſeits des Unkenteiches.

Aber die konnte doch unmöglich
Da brauſte links von ihm in einiger Entfernung donnernd

ein Zug vorüber. Eine Reihe von Lichtern huſchte un-
deutlich durch das Schneetreiben. Rechts mußte der Roß-
berger Weg ſein.

Er war alſo tig am Unkenteich. Aber der war ver-
runden wie von der Erde vertilgt. Aber ringsum weiß,
eben, glatt.

Mit dem Stock ſtieß er durch die Schneeſchicht,
ſeiner tiefen, friſchen Fußtapfen hinein. Das klang ſo hohl,es klirrte ſo ſeitſan gläſern. Mit dem Fuße ſcharrte er den

u fort.Blankes, bläuliches Eis.
Ohne es zu wiſſen und zu wollen,

Unkenteich weggekommen.
„Drüber weggekommen. Ueber ihn weggekommen!“ ſagte

er laut in die Nacht hinein.
über den eklen Abgrund, der ihn hatte hinabſchlucken

wollen.
Das ſchien ihm ein Zeichen.

überlief ihn.Gerettet! Frei!
Eine Weile ſtand er wie angewurzelt und auf den

Boden. Da unten ſchlief es den Winterſchlaf, das Kröten-
volk, harmlos und unſchädlich. Jhm tat es nichts mehr.

war er über den

Ein ungläubiſcher Schauer
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ſtelle aus wird der Stand des es mehr oder
weniger werden. Was nun die Bedeutung des
Verbandes die zukünftige Entwickelung der deutſchen Eiſen
induſtrie betrifft, ſo iſt gar keine Frage, daß die inländiſche
Konkurrenz faſt gänzlich beſeitigt und die Möglichkeiteiner einheilichen n zielbewußten Preis und Ausfuhr-
politik geſchaffen wird. Wenn der deutſche StahlwerkVerband 81 noch lange nicht dem entwickelten Typus eines

amerikaniſchen Truſts entſpricht, ſo bildet er doch eine Ent-
wicklungsſtufe eines ſolchen Gebildes, ſoweit eben in Deutſch
land nach den gegebenen Verhältniſſen eine ſolche Zuſammen-
ſchweißung einzelner bisher ſelbſtändigen Betriebe zur Zeit
möglich iſt.

Der neue Stahlwerk-Verband iſt eine weitere Stufe auf der
Konzentration des Kapitals. Für den Arbeiter wird er kaum
etwas anderes bringen als eine Erſchwerung in der Verwertung
ſeiner Arbeitskraft. So wird auch dieſe Entwickelungsſtufe in
der kapitaliſtiſchen Produktion dazu beitragen, die Sozialiſierung
der Geſellſchaft als unentrinnbare Notwendigkeit immer mehr
Köpfen einleuchtend zu machen.

CTagesgeſchichte.
Halle, 21. Auguſt.

Die Kaiſerinſel.
Der heutige Vorwärts ſchreibt
Wir haben der klugen und wohlunterrichteten Preſſe ein

paar Tage Zeit gelaſſen, um ihre reſpektswidrigen Scherze
egen die Hoſherren, die patriotiſch über die Sicherheit der

onarchie nachſinnen, in möglichſter Reichhaltigkeit los zu
werden. Wir haben der Norddeutſchen Allgemeinen
Zeitung den hübſchen Reinfall bereitet, daß ſie ebenſo ernſt-
hafte wie hochfeudale Pläne für „lächerliche Hundstags-Phan-
taſien“ erklärte. Wir haben dem ſeriöſen Berliner Tage-
blatt den Rücklauf-Spott gegönnt, das der Vorwärts ſich in
der Rolle der Thereſe Humbert gefalle und wir haben ihm die
feierliche n an uns geſtattet: „Namen nennen!“
Der Vorwärts, ſchrieb das ſeriöſe Berl. Tgbl.:

„hat „Dokumente“, er hat den „Beweis“ für ſeine Behaup-
tung in Händen, wie die Pariſer EhrenThereſe; doch gleich
dieſer ehrenwerten Perſon giebt ſie der Vorwärts nicht
heraus. Das iſt unter Umſtänden ganz praktiſch. Aber
das hindert die andern nicht, unausgeſetzt an den Vorwärts
die Aufforderung zu richten, doch endlich mit ſeinen doku-
mentariſchen Beweis materialien herauszurücken, ſtatt aller-
hand diplomatiſierende Winkelzüge zu machen. Derlei ſchickt
ſich für ein „ſozialdemokratiſches“ Blatt, das ſtets und nur
die reinſte Wahrheit verkünden muß, durchaus nicht.“

Der Wahrheitseifer des Berliner Tageblatt rührt uns, und
wenn es uns auch geſtatten muß, Dokumente dann und ſo zu
verwerten, wie es uns am zweckmäßigſten ſcheint, ſo wollen
wir doch ihren Wiſſensdurſt nach „Namen“ gern befriedigen,
indem wir zugleich die Hoffnung ausſprechen, daß unſere beiden
Zeugen Barmherzigkeit üben werden und weder die Nord-deuſſche Allgemeine Zeitung noch das Berliner Tageblatt, noch

die anderen Blätter wegen der an ihnen verübten Beleidigungen
verklagen werden.

Das Berliner Tageblatt kann alles, was es wünſcht, er-
fahren von dem Hofmarſchall des Kaiſers v. Trotha und
dem Burgenbauer des Kaiſers, dem Reſtaurator der Hohkönigs-
burg auf Reichskoſten, Bodo Ebhardt!

Sie will nichts davon wiſſen. Auf Anfrage wird der
Nat.Ztg. mitgeteilt, daß der Redaktion der Kölniſchen Zeitung
nicht das mindeſte darüber bekannt ſei, daß ſie zur Unter-
ſtützung der Pläne des Dr. Gieſebrecht 150 Mk. gezeichnet habe.

Verleitung zum Aemterſchacher. Durch Jnſerat in der
Sozialen Praxis bietet ein dipl. Jng. Chem. 1000 M. bar der
jenigen einflußreichen Perſönlichkeit, die ihm „in dezenter Weiſe“
penſionsberechtigte Anſtellung beim Staate, einer Stadt, Be-
rufsgenoſſenſchaft oder Geſellſchaft vermittelt, und ſichert auf
Ehrenwort Diskretion zu. Für den Verkehr zwiſchen dem
Käufer und dem Vermittler iſt das bezeichnende Stichwort
„Protektion“ gewählt worden. Die Soziale Praxis, die als
ein anſtändiges Blatt gilt, ſollte ſolcher Korruption ihre
Spalten nicht öffnen.

Exkommuniziert wird der poliniſche Reichstagsabgeordnete
Korfanthy nicht allein von den deutſchen Biſchöfen in Scheſien
ſondern auch im Auslande.

Der Kardinalbiſchof Buſyna von Lemberg hat an die Geiſt-
lichkeit ſeines Sprengels ein Schreiben geſandt, worin ihr ver
boten wird, den deutſchen Reichstagsabgeordneten Korfanty
kirchlich zu trauen. Korfanty iſt nach Przemyls gereiſt, um in
dieſer Angelegenheit mit dem dortigen Biſchof Rückſprache zu
nehmen.

o

ſoriſch Lehrer Koch in W
en w ws inſchweig iſt nach derner denenSt r der geiſtlicheneiner Verſammlung ſe a S ns von

Regierung dem ſt entlaſſen Bemühungen, die fe zu G haben keinen Erfolg gehabt

Dienſtbotenelend. Das „patriarchaliſche Verhältnis“ grke
„Herren“ und Dienſtboten erfährt wieder einmal eine charakte-

iſche Beleuchtung durch folgende Mitteilung der Mecklen
burger Volkszeitung:

Ein prügelnder Erbpächter wird echt rden S tanken dir et hen zu n haben. S
iſt nur einer von vielen. r hin und wieder mal wird
einer von den jnuker- oder bäuerlichen Peinigern ihrer

i g5 indes, e re rpeinigten oder deren Angehöri r die richterlichen Schrankengezogen. Diesmal iſt Eimer khalku in Kritz
moöw bei Roſtock. Die er keit hat ſchon jetzt Kenntnis
erhalten von der bruütalen nen welche Herr Klöcklingejnem ſaner „Obrigen“, dem kl ung r enſtmädchen

mma Krüger hat angedeihen laſſen, weil K. ſich nicht ſcheute,
noch obendrein einen Strafantrag gegen die Mißhandelte zu
ſtellen wegen „Verlaſſens ihres Dienſtes Shnt Rechts
grund“! Dem Mädchen war wirklich ein Strafbefehl über
5 M. zugegangen. Da ihr Vormund richterliche rbeantragt hane ſo mußte ſich das Schöffengericht zu Roſto

mit der Frage beſchäftigen, ob die Emma Krüger mit oder
ohne Rechtsgrund ihr Dienſtverhältnis bei Klöckliug gelöſt
hatte. Der Belaſtungszeuge, Hlöckling, hatte es vorgezogen,
zu der Verhandlung nicht zu erſcheinen. Jhn hat doch wohl
im letzten Augenblick ein Gefühl der Scham oder der
Furcht abgehalten, ſich öffentlich als der Verprügler einesſchwachen weiblichen Menſchengeſchöpfes u zeigen. wurde
wegen des Nichterſcheinens in eine Geldſtrafe von 10 M. ver-
urteilt. Nach Ausſage der Angeklagten iſt ſie zirka 2 Jahre
im Dienſte des K. geweſen. Am 24. Juni hat letzterer ſie
wegen einer ganz geringfügigen Urſache mit in die Küche ge-
nommen, die Tür zugemacht und ſie dann mit einem Pferde-
halfter dermaßen verprügelt, daß das Geſchrei der Ge-
ſchlagenen zu den Ohren ihres Nebenmädcheds drang. Am
Tage darauf hat K. dann die Krüger noch wiederholt mit
der Fauſt an den Kopf geſchlagen. Sie iſt darauf von ihrem
Pflegevater von Klöckling weggeholt. Das Gericht machte
ßer Darſtellung der Angeklagten zu eigen und ſprach
ie frei.

Nun wird ſich der Staatsanwalt der Angelegenheit annehmen
und den prügelnden Erbpächter zur Verantwortung ziehen.
Allzu empfindlich dürfte aber die Strafe nicht ausfallen das
wiſſen die Herren Junker nur viel zu gut. Daher wird luſtig
weiter geprügelt.

5 Jahre Zuchthaus wegen 5 Pfennigen. Das Reichs-
gericht beſchäftigte ſich mit einem Falle, wo wegen 5 Pfennigen
ein Mann zu 5 Jahres Zuchthaus verurteilt werden muß.
Es handelte ſich um den Dachdecker E. R., welchem vom
Schwurgericht in Neuruppin dieſe exorbitant e Strafe auf-
erlegt worden war, weil er gebettelt und auf der Landſtraße
zwiſchen den Orten Linde und Löwenberg dem Schneider
L. 5 Pfennige mit Gewalt abgenommen. Mildernde Umſtände
hat das Gericht nicht angenommen, aber es hat wegen der
Geringfügigkeit des W auf die Mindeſtſtrafe erkannt, die
nach g 250 des Str.-G.-B. für einen auf offener Landſtraße
begangenen Raub zuläſſig iſt. Jn ſeiner Reviſion e
der Angeklagte, bei der Geringfügigkeit des Objektes hätte nur
auf Gefängnis erkannt werden dürfen. Das Reichsgericht er
kannte auf Verwerfung der Reviſion.

Es handelte ſich um Abſ. 3 des g 250 des StrG.B., wel
cher beſagt: Auf Zuchthaus nicht unter 5 Jahren wird er-
kannt, wenn der Raub auf einem öffentlichen Wege, einer
Straße, einer Eiſenbahn, einem öffentlichen Platze, auf offener
See oder einer Waſſerſtraße begangen wird.“ Sind mil-
dernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefängnisſtrafe nicht
unter einem Jahre ein. Es iſt eins ſo ungeheuerlich wie das
andere; der Abſatz 3, ſowie der Umſtand, daß die Geſchwore-
nen dem Manne keine mildernden Umſtände zubilligten und
ihn kaltblütig auf 5 Jahre ins Zuchthaus ſchickten

Militärjuſtiz. Das Kriegsgericht der Militärinſpektion in
Kiel verurteilte nach dem Berl. Tgbl. den Obermatroſen
Menger wegen Beleidigung und Bedkohung des Kommandanten
und des erſten Offiziers des kaiſerlichen Begleitſchiffes Nymphe,Korvettenkapitän Voigt und Kapitänleutnant Grauen u 21 Mo-
naten Gefängnis. Ren er drohte mit einer Wiederholung der
Vorgänge auf der Gagele (Ueberbordwerfen von Geſchützteilen)

während der diesjährigen Kaiſerreiſe.

Soldatenmißhandlung in 1800 Fällen. Am 21. Juli
dieſes Jahres hat ſich der Soldat Hill vom 4. Garderegiment
zu Fuß im Keller der Kaſerne mit einer Platzpatrone er
ſchoſſen. Der Selbſtmord wurde in Zuſammenhang gebracht
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die Unterfuchnng gegen ihn eröffnet. Am 14. Auguſt ſtand er
vor dem Kriegsgericht und die Anklage legt ihm 1500 Fälle
leichter und 300 ſchwerer Soldatenmißhandlungen zur Laſt.

Daß der Soldat Hil von Breitenbach fortgeſetzt mißhan-
delt worden iſt, wurde durch Zeugen r n vom Ge
richtshofe als erwieſen angenommen. Am 21. Juli hat Hill
wieder fr de dem Ausrücken Schläge bekommen; dann hat
ihm Bre ch auf dem Hofe nochmals gedroht, er würde
„eine Portion bekommen, wenn er von der Uebung zurück
käme. Unmittelbar nach der Rückkehr von der Uebung iſt
dann Hill in den Keller gegangen und hat ſich erſchoſſen.

Ein Zeuge gab an, daß er in mindeſtens 235 Fällen von
dem Angeklagten geſchlagen worden ſei, ſowohl mit der Hand,
als mit den verſchiedenſten Jnſtrumenten. eſer Zeuge hat
während ſeiner Ausbildungszeit den Verſuch gemacht, ſich aus
dem Fenſter zu ſtürzen, war aber von Kameraden noch recht-
zeitig erfaßt worden.

Einen Mann hat der Schinder wegen einer Kleinigkeit ſo
lange auf den Kopf geſchlagen, bis er beſinnungslos zwiſchen
die Betten fiel und von ſeinen Kameraden aufgehoben werden
mußte. Unter den zahlreichen Zeugen war kein Mann, der
nicht mindeſtens 30 bis 40 mal geſchlagen worden war. Der
Gerichtshof erklärte ſich außer ſtande, die einzelnen Fälle
zahlenmäßig feſtzuſtellen, und nahm ſchließlich eine fortgeſetzte
ding und. 13 Fälle des Mißbrauchs der Dienſtge-
walt an.

Der Vertreter der Anklage beantragte 5 Jahre Gefängnis
und Degradation; das Urteil lautete auf 3 Jahre und 6
Monate Gefängnis und Degradation.

Die militäriſchen Behörden hätten die Verpflichtung, eineeingehende Unterſuchung darüber anzuſtellen, wie folg fort

geſetzten Brutalitäten möglich waren, ohne entdeckt zu werden.
Es muß feſtgeſtellt werden, ob die nächſten Vorgeſetzten des
Soldatenſchinders ihre Aufſichtspflicht erfüllt haben. Es er
ſcheint faſt undenkbar, wie ein roher Kerl eine ganze Korporal-
ſchaft in ſolcher Weiſe dauernd mißhandeln konnte, ohne daß
ſeine Vorgeſetzten etwas merkten.

Zur Angelegenheit des Prinzen Prosper v. Arenberg
wird noch gemeldet, daß die Unterſuchung gegen diejenigen
Beamten, welche dem Prinzen während ſeiner Haft in Han-
nover Freiheiten eingeräumt haben, inzwiſchen zum Abſchluß
gelangt iſt. Das amtliche Ergebnis der Unterſuchung wird
Ddggere Anordnung demnächſt der Oeffentlichkeit übergeben
werden.

Ausland.
Jtalien. Ein ſauberer Geſetzeswächter. Aus Rom

wird geſchrieben: Der Polizeichef Berducci wurde verhaftet,
weil er drei Arbeiter gedungen, ſie als Poliziſten verkleidet
und nach einem Fuhrwerksbeſitzer geſendet hatte, um angeb-
lich eine Hausſuchung dasſelbſt vorzunehmen, wobei ſie in
ſeinem Auftrage einen größeren Geldbetrag entwendeten.

Ruftland. Zum Generalſtreik in Odeſſa gehen der
Parteipreſſe von einem ruſſiſchen Genoſſen zwei Flugblätter zu,
die vom Komitee der ſozialdemokratiſchen Partei in Odeſſa
unter den ſtreikenden Arbeitern verbreitet worden ſind. Während
das eine dieſer Flugblätter nur allgemeine Mahnungen enthält,
im Kampfe auszuharren und für die Befreiung des Proletariats
einzuſtehen, iſt das andere ein Dokument von hohem politiſchen
Jntereſſe, da es nähere Mitteilungen über die Forderungen der
Streikenden und über das Verhalten der ruſſiſchen Behörden zu
der Streikbewegung bringt. Wir laſſen es deshalb in deutſcher
Ueberſetzung folgen

Proletarier aller Länder, vereinigt Euch!
An die Arbeiter und Arbeiterinnen von Odeſſa.
Acht Stunden Arbeit, acht Stunden Schlaf, acht Stunden frei.
Genoſſen! Zwei Tage haben wir die Luft der Freiheit ge-

atmet: wir verſammelten uns, wir beſprachen unſre Lage, unſren
Ausſtand.

Zehntauſende von Arbeitern haben einen großen Kampf an-
gefangen, ſind zum erſtenmal in einen General- Ausſtand einge
treten Auf unſren beiden Volk- Verſammlungen beſchloſſen
wir alle zuſammen zu fordern:

1. Den achtſtündigen Arbeitstag.
2. Erhöhung des Arbeitslohnes.
3. Beſeitigung der Stücklohnarbeit.
4. Zahlung von Krankengeldern bis zur völligen Geneſung des

kranken Arbeiters.
Wir beſchloſſen nicht zu weichen; doch man hindert uns, man

geſtattet uns nicht, für unſere menſchlichen Rechte zu kämpfen.
Die Regierung miſcht ſich in unſere Kämpfe. Am erſten Tage
hat ſie keine Maßregeln gegen uns ergriffen. Alle waren wir
überraſcht wir verſtanden nicht, warum die Regierung diesmal

n nnd J e J J T en „à CCCZ I L LEr fühlte, wie ſich's in ihm klärte
unheimliche Ruhe kam über ihn. Das Leben beſteht aus
lauter Kompromiſſen. Eins mußte er drangeben. Nun gut.
Die Vergangenheit. Und mit neuer Kraft brav und ſteißig
dem Staate dienen, in Ruh und Frieden leben mit ſeinen
Mitmenſchen, ſeine Pflicht erfüllen, ſo wie es die Vorſchrift
will

Sein Lebenswerk würde nun wohl ein andres Geſicht an-
nehmen Aber es war doch immerhin eine Aufgabe, ein klar
vorgezeichneter Beruf.

Nur die Hälfte, ein Zehntel, ein Hundertſtel von dem er-
teichen, was man im Jugendſturm plante, von der überreichen
leuchtenden Blüte des Baumes nur eine Handvoll zu Früchten
reifen ſehen das iſt das Leben.

Und ruhigen, feſten Schrittes wandte er g. nach rechts,
um auf dem Roßberger Wege in kürzeſter Zeit nach Hauſe
und ins Bett zu kommen.

Nicht lange, ſo leuchtete wieder das kleine, gelbe Licht
durch ſein Fenſter. Und immer noch dieſe Totenſtille!

Ganz leiſe ging er die Treppe hinauf, ſchloß die Tür auf
und durchſchritt das Wohnzimmer.

Vorſichtig ſteckte er den Kopf durch die Kammertür. Alles
unverändert. Still brannte das Lichtchen hinter ſeinem
Schirm. Martin ſchlummerte und regte ſich auch nicht, als
Richard beim Eintreten gegen einen Stuhl ſtieß, den er im
Halbdunkel nicht bemerkt hatte.

Geſunder Jugendſchlaf! dachte Richard und lächelte und
kam auf den Zehenſpitzen näher. Er ſah auf den Schlafenden
herab. Wie ſeltſam ſpitz und bleich und langgeſtreckt erſchien
das junge Geſicht in der fahlen Beleuchtung.

Und wie tief er ren mußte, und ſonſt ſchlummerte er
o ſacht und dar wach, wenn auch nur ein Mäuschen
ich regte,Gr ſah länger zu. Es kam ihm doch allmählich ſonder-
b var vorEin eiſiger Schauer kroch ihm über den Rücken, hob ſein
Haar und floß ihm wie kaltes Waſſer über den ganzen Leib.

war Hans kränker Ohnmächtig Oder
Wie langgeſtreckt, wie gerade lag der Jüngling in ſeinemſchmalen Bettel Nicht wie ein Schlafender.

Eine große, kalte,
es nicht.
Die furchtbare Gewißheit hinausſchieben, hoffen, noch eine

Minute, eine glückliche Sekunde lang. Und dann, auf ein-
mal, mit plötzlichem Entſchluß, taſteten ſeine zitternden Hände
über die Stirn, die Bruſt, die Hände Hans Martins.

Alles kalt, tot, ſtill wie draußen die Winternacht. Kein
Klopfen, kein Regen, kein Fünkchen warmen Lebens mehr.
Hans Martin war geſtorben, ſtill und allein, während
ſein Abgott mit heißen, gierigen, ſtrupelloſen Händen nach
dem neuen Leben gegriffen hatte.
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Als der dunkle Novembermorgen
heraufkam, war's Richard, als ſe
zehn Jahre gealtert und gereift.

Er hatte als er die erſte, furchtbare Starrheit nach der
Entdeckung überwunden die Steigenberg geweckt und fort-
gejagt ins Schneetreiben hinaus. Und ſo fürchterlich ſah er
aus, daß das Mannweib, ſo ſehr ihm nach Schimpfen zu
Mute war, doch ohne einen Mucks, wie gehetzt, zum Doktor
lief und den heranſchleifte.

Der Optimismus des heiteren Herrn hatte ſchon durch
die jähe Störung ſeiner Nachtruhe ein wenig gelitten. Aber
ſein umwölktes, rundes Geſicht verſteinerte vor Schrecken beim

ſchwer und langſam
er in der einen Nacht um

Anblick Hans Martins. Wie vom Schlage getroffen, ank er
in den nächſten Stuhl.

„Unbegreiflich!“ Er ſchüttelte ganz verblüſft den Kopf.
er nahm er die Unterſuchung vor. Sie war ſchnell

eendet.
„Bx“*. ſagte er achſelzuckend. „Lungenſchlaa. Nichts zu

wollen. Die verfluchte, heimtückiſche Jnfluenza!“
Richards Geſicht war ihm unheimlich. Der Mann ſah aus,

als hätte er mehr verloren als einen lieben Schüler.
Er klopfte ihm tröſtend auf die Schulter. „Gotte doch,

Doktorchen, Sie haben doch Jhr möglichſtes getan. Was
in Menſchenmacht ſtand.“

Ein ſchwerer rang ſich aus Richards Bruſt.
„Sehen Sie doch bloß den Habitus,“ fuhr der Doktor

ort, mit der runden Hand auf die lange hagere Geſtalt des
Toten deutend. „Dekadent! Letztes zerbrechliches Glied einer
Kette von ſiechen Generationen. Der Papa früh weg zu

j ſtark gelebt Gotte doch, die Millionen

Und Richard Volkmar wollte ihn berühren und wagte Er verſuchte ſchon einen kleinen, diskreten Scherz.
„„Na, vor der Gefahr ſind wir beide wenigſtens ſicher,“

lächelte er, Volkmar gemütlich auf die Schulter klopfend.
Aber der zuckte nicht mit der Wimper. Seine trockenen
Augen hingen ſtarr an dem Knaben.
„Na,“ meinte der Doktor wieder, „und dann: unſere
Jugend! „Alles i wahr, alles iſt erlaubt'. Was dabei
herauskommt Er deutete mit pathetiſcher Handbewegung
auf den Toten.
Dann merkte er plötzlich, da er ſehr müde ſei. Er hatte
ja auch hier weiter nichts zu ſuchen.

Ein Gähnen unterdrückend, reichte er Richard die Hand.
„Sie hätten ihn früher unterkriegen müſſen,“ murmelte der

Arzt. „Jhnen folgte er blindlings wie ein Hund. Na Er
zuckte die Achſeln. Die Beileidmiene und die landläuſigen
Phraſen ſchienen ihm ſelber unangebracht. Er verabſchiedete
ſich alſo kurz und ſtiefelte fröſtelnd durch die t um den
r amnten Schlaf in ſeinem guten Bette gründlich
yolen.

„Jhnen folgte er blindlings wie ein Hund
Welche Wahrheit er damit ausgeſprochen,

ſelber nicht.
Der Nachhall dieſer Worte dröhnte Richard in den Ohren,

erfüllte die enge Kammer wie mit dem VDonner des Gerichts,

wer e e zu e chAuf ſeinen Knien lag er vor dem ſchmalen, harten Bett,in dem der Tote ſchlief, und hatte die atte grmn
h Hände weit ausgeſtreckt auf die ſtille, a te, un

eiwegliche rn des Knaben gelegt.
Eiſeskälte. ie aus einer Marmorgeſtalt ſchlug es ihm

froſtig entgegen aus der leeren Menſchenform.
Still brannte das kleine Licht und zeichnete das ſcharf

ne Profil des Toten und den zerwühlſten Kopf des
Lebenden auf der hellen Wand ab. Richards Augen bvohrten
ſich hinein in jeden r des Geſichts, das ſein letztes Glückgeweſen in ſeiner großen Einöde und Vellaſſe heit von dem

ihm die letzte lebenſpendende Wärme gekommen war. Er
W laut mit dem ſtummen Knaben. Ein ſeltſam unheim
iches Zwiegeſpräch. Denn auch der Tote ſprach. Richard

verſtand ihn genau.
Fortſetzung folgt.)

ahnte er

nachzu-
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r ene eren S Kie re r e
eaſiatiſche Kraft zeigte. Man antwortete

ſchieden. Die „Unabhängigen“ (ſo nennen
die mit dem Polizeidepartement unter einer Decke ſtecken u
die Arbeiter den revolutionären Parteien abſpenſtig machen
wollen. D. Red.) wollen uns glauben machen, daß die Re
gierung unſeren wirtſchaftlichen Kampf unterſtützt, daß ſie uns
zu dieſem Zweck ſogar das Koalitionsrecht geb e.Wir Sozialdemokraten erklären dagegen, da die Regierung

uns ein ehrliches Koalitionsrecht niemals geben wird. Ohne
dieſes Recht iſt aber ein ordentlicher Kampf nicht möglich.
Wenn die Behörden von Odeſſa am erſten Tage nichts unter
nahmen, ſo zeigt das nur, daß ſie beſtürzt waren. Sie hatten
eine ſolche Maſſenbewegung nicht erwartet und hatten nur
wenig Koſaken zur Verfügung, um einen Kampf mit 56000
Streikenden aufnehmen zu können. Dann erſchienen aber neue
Militärabteilungen, und die Regierung zeigte ſich nun in ihrer
ganzen ſchamloſen Nacktheit; ſie vergaß ihre Liebäugelei mit den
Arbeitern.

Sehet, was wir als Antwort auf unſre Forderungen er
halten haben: man hat uns mit Gewehrkolben geſchlagen und
mit Peitſchen; wir wurden re und in die ngniſſe
geſteckt. Heute haben die Behörden das Verlangen ausge
ſprochen, wir ſollten zur Arbeit gehen, inorgen werden wir mit
bewaffneter Macht zur Arbeit getrieben werden, wie die Sklaven,
wie die Leibeignen. So macht es die ruſſiſche Regierung
immer, wenn die Arbeiter g. en die Bedrückung durch das
Kapital und für menſchliche Rechte kämpfen.

W Laſſen wir keine von unſren Forderungen fallen.
Wir ſind Zehutanſende, wir haben die Macht; auf unſrer

Seite iſt die Wahrheit. Es bleibt dabei: der Kampf wird
fortgeſetzt. 7 wir den Streik bis zu Ende; gehen wir
nur dann zur Arbeit, wenn die Unternehmer alle unſre Forde-
cungen erfüllt haben.

wir mit eiſerner Hand
uf immer das drückende Joch,

Und pflanzen wir im ganzen Land
Die Arbeitsfahne auf.

unſer General-Ausſtand! Hoch unſre Solidarität
ieder mit der Regierung, die das Volk mißhandelt.

Hoch die Volksfreiheit! Hoch der Sozialismus!
(Siegel des Komitees.)

Druckerei des Odeſſaer Komitees.

Türkei. Vom macedoniſchen rig nAus Saloniki wird gemeldet: Eine ſtarke Bulgarenbande tauchte
im Gebirge Piſſodes auf und überfiel das Dorf Erminſeco.
Die türkiſchen Truppen trafen ſehr raſch ein und ſchloſſen die
Jnſurgenten ein. Der Kampf r im Gebirge und wurde
im Dorfe fortgeſetzt. Die Bulgaren verteidigten ſich mit
Bombenwerfen wodurch faſt das ganze Dorf zerſtört wurde.Ein großer Teil der Jnſurgenten iſt gefallen die übrigen wer

den im Gebirge verfolgt.

Bolizeiliches und Gerichtliches.
8 Die Majeſtätsbeleidigung, welche, wie geſtern mitgeteilt

wurde, Genoſſe Nitz ſche von der Sächſiſchen Arbeiter
zeitung mit drei Monaten Gefängnis büßen muß, ſoll dürch
eine Lokalnotiz der genannten Zeitung begangen ſein, worin in
einer polemiſchen Wendung gegen einige bürgerliche Blätter, die
ſich in tiefſinnigen Betrachtungen darüber ergangen hatten, was
König Georg über den Ausfall der Reichstagswahlen denke,
dem Sinne nach bemerkt worden war, dem ſächſiſchen Volke
könne es gleichgiltig ſein, was der König über die Wahl denke.
Der Fall iſt noch deshalb beſonders intereſſant, weil die Straf-
verfolgung gegen Nitzſche erſt eingeleitet worden iſt, nachdem
das konſervative Vaterland den Staatsanwalt auf die Notiz
aufmerkſam gemacht und Verwunderung darüber geheuchelt hatte,
daß man ſolche Sache durchgehen ließe.

Barteinachrichten.
Zum Bericht des Parteivorſtandes wird von Roſtock

aus darauf aufmerkſam gemacht, daß die Roſtocker Streikpoſten-
Verordnung inzwiſchen auch in aller Form zurückgezogen
worden iſt.

Mit der BVizepräſidentenfrage beſchäftigten ſich die Augs-
burger Parteigenoſſen anläßlich der Beſprechung der Auf-
gaben des Parteitages. Sowohl der Referent Rollwagen wie
die übrigen Redner traten den Anſichten Bernſteins ganz ent-
ſchieden entgegen. Dem Parteitagsdelegierten wurde aufge-
geben, auf dem Parteitage den Standpunkt der Verſammlung
zu vertreten.

'Jn einer Fürther Parteiverſammlung vertrat Genoſſe
Segitz unter allgemeiner Zuſtimmung den bisher von unſrer
Partei eingenommenen Standpunkt, daß wir unſer Recht auf
einen Sitz im Präſidium geltend machen, wenn damit nicht
höfiſche Verpflichtungen verbunden ſind, die ſich die bürgerlichen
Parteien ſelbſt aufgebürdet haben.

Den Anſichten Bernſteins und Vollmars trat Genoſſe Segitz
entgegen.

Die Spaltung in der italieniſchen Partei. Die
italieniſchen Reform Sozialiſten beabſichtigen Anfang Sep-
tember ein von Biſſolati redigiertes Journal herauszugeben.

Gewerklſchaftliches.
Textilarbeiterſtreik in Krimmitſchau. Es befinden ſich

jetzt 7500 Mann im Ausſtande. Am Donnerstag fanden
5 Verſammlungen der Streikenden ſtatt, von denen 4 polizei-
lich aufgelöſt wurden.

Achtung, Metallarbeiter! Seit Montag ſtehen in Han-
nover ſämtliche Klempner und Jnſtallateure im Streik; in
den Werkſtätten iſt niemand ſtehen geblieben. Ausſtändig ſind
160 Mann. Die Verhandlungen mit der Jnnung ſind im
Gange, hoffentlich kommt es bald zu einem annehmbaren Ab-
ſchluß für die Ausſtändigen. Solidarität iſt geboten.

Auch die HolzarbeiterZtg. ſieht ſich genötigt, ſich mit dem
Reg. Baumeiſter Keßler zu beſchäftigen. Jn Keßlers Eigenart
liegt es, daß er in ſeinem Blatte, Die Einigkeit, unter
allen Umſtänden mit den ihm verhaßten Zentralverbänden Zank
haben muß, auch wenn ihm keinerlei Anlaß dazu geboten
wurde. So hat er auch den Redakteur der Holzarbeiter-Ztg.
angerempelt. Darauf wird ihm in der neueſten Nummer der
vrrrn folgende Abfertigung zuteil:

Herr Keßler, Redakteur der „Un-Einigkeit“
in Berlin, macht ſich wieder einmal das Vergnügen, unſeren
(augenblicklich abweſenden) Redakteur anzupöbeln, indem er in
echt Keßlerſcher Weiſe mit Schimpfworten um ſich wirft. Und
was hatte unſer Redakteur verbrochen Er hatte dem Herrn,
der über „bezahlte Preßbanditen“ loszog, ſein Gehalt von
3600 Mk. unter die Naſe gerieben. Darob empört ſich das edle
Gemüt des Herrn Regierungsbaumeiſters. Trotzdem man, nach

a
an wie unſer

ſe, der ſeit Jahrzehnten in der Arbeiterbewegung
bekannt iſt, kann Herr Keßler nicht beleidigen. Dazu iſt der
alte Kunde doch noch nicht alt genug.

Straßenbahner- Bewegung in Hamburg. Aus Ver
weiflung über eine Ma h hat ſich indeburg ein Straßenbahnſchaffner Kamens Baum,

der 16 Jahre im Dienſte der Ulſchaft geſtanden
hatte, erhängt. Direktor Geyl (früher in Frankfurt) hat in
neuer Zeit angeordnet, daß jeder Schaffner, gegen den drei
„Billett-Meldungen“ vorliegen, ſofort zu entlaſſen ſei. Da es
bei ſtarkem Verkehr leicht vorkommen daß der Kontrolleur
einen Fahrgaſt ohne Billett trifft, unter den Schaffnern
über den neuen Erlaß Geyls große tterung, die jedenfalls
zu einer Betriebseinſtellung führen wird. Geſtern fanden Zu
ſammenkünfte der Vertrauensleute ſtatt zur Feſtſetzung der

Forderungen. tZum Generalſtreik bei der Firma Lanuz in Mann
Keine Dr. Bittmann aus Karlsruhe hat dem

uchen der ſtreikenden Lanzſchen Arbeiter Folge et, und
iſt in Mannheim eingetroffen, um zwiſchen den Arbeitern und
der Fabrikleitung zu vermitteln.

Ausland.
Schweiz. Vom Maurerſtreik in Genf. Verhagftet

wurde, wie ſchon kurz mitgeteilt, der Streikführer Bertachini,
und zwar wegen Beeinträchtigung der Arbeitsfreiheit durch
Bedrohung. Er fetzte ſeiner Feſtnahme keinen Widerſtand ent-
gegen und bemerkte nur: „Dies bedeutet den Generalſtreik!“
Das Journal de Geneve klagt darüber, daß in den letzten
Tagen der ſeit einem Vierteljahr andauernde partielle Maurer
und Handlangerſtreik ſein ruhiges Gepräge verliere. Die Ver
haftung ihres Führers bietet den Streikenden Anlaß zu De
monſtrationen und Proteſten. Einen proviſoriſchen Nachfolger
haben ſie bereits gewählt. Da ſie ihre arbeitswilligen Kollegen
nicht mit Gewalt von den Bauplätzen fernhalten können,
greifen ſie, um die „Streikbrecher“ einzuſchüchtern, zu dem
Mittel der Photographie. Sie hoffen, die Photographie
werde den noch ſchwankenden Genoſſen die Arbeitswilligkeit
austreiben, denn ſie würde für alle Zeiten als Beweis der
„Streikbrecherei“ ins Feld geführt werden können. 700--800
Streikende wohnten kürzlich einem Vortrage des italieniſchen
Abgeordneten Nicola bei. Die Polizei nahm 80 Verhaftungen
vor, von denen aber ein Teil nicht aufrecht erhalten werden
konnte. Die Zahl der italieniſchen Arbeiter, die ausgewieſen
und nach Chiaſſo geführt wurden, beträgt 45 55. Die Ab-
geordneten ſämtlicher Arbeitervereine in Genf beſchloſſen, die
ſtreikenden Maurer und Handlanger weiterhin moraliſch und
materiell zu unterſtützen.
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Eine verunglückte Polizeiaktion.
h. Bitterfeld, 20. Aug.

Maſſenprozeſſe ſind an unſerem Schöffengerichte eine Selten
heit, und deshalb fiel es um ſo mehr auf, daß heute morgenfaſt ſämtliche Räumlichkeiten unſeres dimtägerichte von Ange

klagten wimmelten, Zur Verhandlung kam der Prozeß Weiß-
mann und Genoſſen, und nicht weniger als 42 Angeklagte
hätten das Armeſünderbänkchen geziert, pardon, wenn ein ſolches
vorhanden geweſen wäre und für ſämtliche Verbrecher gausge-
reicht hätte. So nahmen denn alle Angeklagten Stehbillett.

Ein harmloſer Spaziergang war die Urſache, daß die Dutzende
von Holzweißiger Arbeitern gegen die Maßnahmen ihres Amts
vorſtehers gerichtliche Entſcheidung anriefen. Da dieſer Spazier-
ang gerade zur Zeit der Reichstagswahlen 17. Mai d. J.
eitens des Geſangvereins Hoffnung ins Werk geſetzt wurde
und da endlich der ſozialdemokratiſche Reichstagskandidat Weiß-
mann an denſelben teilnahm, war für den Amtsvorſteher
Huth der „nichtgenehmigte öffentliche Aufzug' fertig und die
Teilnehmer waren dem näg trafbar.

Beſagter Herr Huth iſt nämlich, wie ſo viele ſeiner Amts
kollegen, ſchon ſeit Jahren zu den Arbeitern im allgemeinen
und den ſozialdemokratiſchen im beſonderen „in Lieb' ent-
brannt“ und gibt ihr ſeine gewählten Ausdrücke, wo immer ſich
die Gelegenheit dazu bietet. Ja eine dieſer „Gelegenheiten“
hatte einen ſolchen Sturm des Unwillens hervorgerufen, daß
die davon Betroffenen eine Proteſtverſammlung einberiefen,
um die Amts handlungen des W Huth der öffentlichen Kritik
preiszugeben. Das war gleichfalls im Mai ds. Js., als die
Reichstagswählerliſten auslagen und Herr Huth „nur“ einige
Hundert Wähler einzutragen vergeſſen hatte.

Alſo Herr Amtsvorſteher Huth ſah den Spaziergang des Ge-
ſangvereins Hoffnung für einen öffentlichen Aufzug an und er-
ließ gegen zirka 70 Holzweißiger Genoſſen, ſowie gegen Weiß-
mann-Halle und Blum- Bitterfeld Strafmandate über 3 bezw.
5 Mark. Jn ihrer Befürchtung, ein Einſpruch gegen die amts-
vorſteherliche Verfügung werde doch nichts nützen und ſie müßten
bei event, gerichtlicher Verhandlung nur ihre Arbeit verſäumen,
bezahlten eine Anzahl Genoſſen die 3 Mark, während die ſchon
erwähnten 42 die Entſcheidung des Schöffengerichts Bitterfeld
anrteren.

Und hier erlitt, um es gleich vorweg zu nehmen, der ſozia-
liſtenfreſſeriſche Eifer des Herrn Amtsvorſtehers Huth eine
geradezu vernichtende Niederlage. Stellte es ſich doch zunächſt
dabei heraus, daß ungefähr 10 der Angeklagten den „öffent-
lichen Aufzug' überhaupt nicht mitge macht hatten, ſon-
dern zu Hauſe oder an einem anderen Orte ſich befanden,
ihre Strafloſigkeit alſo außer allem Zweifel ſtand. Und dann
mußte der Herr Huth erleben, daß der die Anklage vertretende
Amtsanwalt, Herr Bürgermeiſter Dippe, ſich gleich beim Beginn
der Verhandlung auf den Standpunkt ſtellte, daß die Kriterien
des öffentlichen Aufzuges vollſtändig fehlten, nachdem
der Angeklagte Weißmann im Namen der übrigen Angeklagten
dargelegt, daß weder Ordner und Leiter vorhanden, daß ein
geſchtoſſenes Marſchtempo nicht eingehalten wurde, ſondern die
Spaziergänger truppweiſe gingen, daß ferner auf dem Platze,
auf welchem man raſtete, Reden nicht gehalten, und endlich,
daß nach der Huthſchen Deduktion jeder Ausflug eines Vereins
oder das Bewegen einer größeren Menſchenmaſſe nach einem
Vergnügungsort als öffentlicher Aufzug betrachtet werden
müßte.

Zwar verſuchte Herr Huth, der als Zeuge fungierte, nachzu-
weiſen, daß die öffentliche Ordnung und Sicherheit durch den
fraglichen Spaziergang zweifellos geſtört worden ſei, da
er mit ſeinem Fuhrwerk, als er gleifalls den Weg
nach der Gotſche natürlich nur zufällig einſchlug, nicht
im Trab durchfahren konnte, allein auch dieſes Argu-
ment ſchlug nicht durch, da es ihm dabei ging, wie ſeiner Zeit
dem Halleſchen Polizei-Jnſpektor v. Doſſow, der von der großen
Störung des Verkehrs in der Bernburgerſtraße in Halle durch
die Maifeiernden ſprach, nachdem er kurz vorher erklärt, in
dieſer Straße ſei der Verkehr gering, denn auch an der Stelle,
die Huth im Ange hatte, konnte von einee Verkehrsſtörung
nicht die Rede ſein, weil in Holzweißig der Verkehr nicht einſo intenſiver iſt, daß er arg einige Dutzend Spaziergänger
geſtört werden könnte. Auch der Gemeindediener Zwarg konnte
die Huthſche Aktion nicht mehr retten, denn auch er mußte zu
geben, daß er von einem „öffentlichen Aufzug“ nichts bemerkt,
ſondern ger eine Anzahl Menſchen truppweiſe nach der Gotſche

ehen ſah.8 Ver Amtsanwalt beantragte Freiſprechung ſämtlicher

d rten, desgleichen dieſe ſel und
ndete dann auch der nde,reigeſprochen ſeien und die Koſten der Staat

e zur Laſt fielena

So endete die polizeiliche Aktion des Herrn W nttgerſte ers
Huth von Holzweißig, und man kann nur wünſchen, daß
weitere Maßnahmen des Herrn Huth W ſozialdemokratif
Arbeiter denſelben Ausgang nehmen. de, daß Herr Hut
nicht verurteilt werden konnte, den Angeklagten ihren ent
gen enen Arbeitsverdienſt zu erſetzen. Das wäre eine recht

eilſame Lehre geweſen.

Verſammlungsberichte.
Handels-, Transport und Verkehrsarbeiter,

Sonnabend, den 8. Auguſt, fand eine gut beſuchte Verſamm
lung ftatt, in welcher Genoſſe Albrecht einen ausführlichen und
leicht verſtändlichen Vortrag über die nächſten Aufgaben desneu gewählten Reichstags hielt. Der Referent führte den An-
weſenden klar vor Augen, wie mangelhaft die heutigen ſozial
politiſchen Geſetze noch ſind. Beſonders aber das Koalitions
recht müßte mehr zur Freiheit der organiſierten Arbeiter aus
n werden guch müßte dahin geſtrebt werden, e die

ehe auf geſetzlichem Wege geregelt und die Arbeitsloſen
Unterſtützung vom Staate übernommen wird. Solche Geſetze
können aber nur geſchaffen werden, wenn die Organiſationender Arbeiter ſtark find um ſo unſere Vertreter im Reichstage

mit Nachdruck zu unterſtützen. Darum müßte es Pflicht eines
jeden in unſerem Beruf tätigen Kollegen ſein, ſich dem Verband
anzuſchließen, denn gerade in unſerem Berufe ſieht es noch ſehr
traurig aus. Jndem der Genoſſe Albrecht den Wunſch aus-
ſprach, die Kollegen möchten ſeiner Aufforderung folgen, ſchloß
er ſeinen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag. Hier-
auf grs Kollege Möwes den Kaſſenbericht vom II. Quartal.
Jm II. Quartal traten dem Verband 81 männliche und 5 weib-
liche Perſonen als Mitglieder bei. Der Lollege Siegel als
Reviſor beſtätigt die Richtigkeit der Kaſſe. Jm Anſchluß hieran
berichtet Kollege Möwes über die der Ortsverwaltung zur

Teßeluna überwieſenen Sachen. Die Kündigung des Kollegen
neller bei Riebeck u. Ko. wurde zurückgenommen. Zu dem

von der vereinigten Lohnkommiſſion des Brauer-, Böttcher- und
Transportarbeiter Verbandes ausgearbeiteten Lohntarif in
welchem die Wünſche der ungelernten Arbeiter und
beſſer als bisher zur Geltung gebracht werden, gab die Ver
ſammlung ihre Zuſtimmung. Von der vollſtändigen Verleſung
des Tarifs wurde abgeſehen. Die Lohnforderung der Kollegen
bei Paul Lippert hatte den Erfolg, daß jeder 1 M. pro Woche
zugelegt bekommen hat, jedoch hat Herr Lippert einige Kollegen
entlaſſen, worüber noch eine öffentliche Verſammlung zu ent
ſcheiden hat, Ebenfalls wird dieſelbe Verſammlung über die
r des m Beuk bei Käſefabrikant Germer zuentſcheiden haben. Die Sache des Kollegen Fenſterputzer
Kießler wird noch das Gewerbegericht beſchäftigen. Kollege
Rau bringt zur Sprache, daß die Firma Bohmeier u. Blume
ihre Arbeitsfräfte vom Verein für Volkswohl bezieht, deshalb
wurde ſcharf getadelt, daß die Kollegen die frei werdenden
Stellen nicht unſerem Arbeitsnachweis melden. Die Ortsver-
waltung wurde angewieſen, den gemaßregelten MansfelderBergleuten 10 Mark zu überweiſen. Zu der im Herbſt ſtatt
ndenden Gewerbegerichtswahl wurden die Kollegen
reßmann und Rau vorgeſchlagen. W. K.
Sonntag, den 16. Auguſt fand eine ſtark beſuchte öffentliche

Verſammlung der Transportarbeiter in der Moritz
burg ſtatt mit der Tagesordnung: Die letzten Vorkommniſſe
in unſerem Berufe und Stellungnahme zu dem Verhalten der
Herren Paul Lippert und Käſefabrikant Germer ihren Geſchirr-
führern gegenüber. Der Kollege Moewes führte aus, daß auch
die Fuhrherren in Halle das „Herr im Hauſe ſpielen“ hervor
kehren. Dies zeigten ſo recht die letzten Vorgänge in ver-

iedenen Brauereien und Fuhrgeſchäften, und ſpeziell bei der
irma Paul VLippert. Dortſelbſt müſſen unſere Kollegen von

ſag 3 oder 4 Uhr bis abends 8 Uhr und prande noch
päter, ohne geregelte Pauſen ſchuſten, iggar das Mittageſſen

muß auf der Straße verzehrt werden. Und wie müſſen ſich
die Kollegen plagen und ſchinden und die ſchweren
und Kiſten herumſchleppen; auch müſſen ſie Sonntagsfuhrenmachen wofür es extra 50 du. gibt und das alles für
den horrenden Lohn von 18 M. 65 Pfg. Mit einem derarti
gen niedrigen Lohn kann man ſeine Familie nicht ehrlich und
menſchenwürdig ernähren. Daher iſt es gekommen, daß einige
Geſchirrführer nicht mehr den Hof der Zuckerſiederei betreten
dürfen, weil ſie aus Not etwas leere Säcke S hatten,
und doch unterſtützt die Direktion der Zuckerſiederei das Treiben
des Herrn Lippert noch. Jn einem höchſt anſtändig gehal-tenen Schreiben wendeten ſich die Kollegen nun an e
Lippert und verlangten eine Lohnzulage von 2 M. pro Woche.
Darüber iſt nun der Herr Lippert ſo wutentbrannt, daß er
ſeine älteſten Geſchirrführer einen nach dem andern entläßt,
und zwar mit recht ſchönen Koſenamen. Jn erſter Linie hat
er es auf unſere Verbandskollegen abgeſehen, die will er zuerſt
an die friſche Luft befördern. Jedoch liegt es auch hier zum
größten Teil an den Kollegen ſelbſt; wären die Kollegen einig
untereinander, ſo könnte es ſich Herr Lippert nicht erlauben,
mit ihnen derarti r Der Kollege Emmer be-
richtet über die Verhandlungen mit Herrn Germer, betreffs der
Entlaſſung des Kollegen Loik, dieſelben hatten ergeben, daß
Herr Germer den Kollegen Loik erſt nicht wieder einſtellen
wollte, jedoch brieflich mitgeteilt hat, daß er den Kollegen
Loik wieder einſtellt. Nachdem verſchiedene Kollegen die Hand-
lungsweiſe des Herrn Lippert nochmals einer ſcharfen Kritik
unterzogen, wurde eine Reſolution einſtimmig angenommen, die
auf das entſchiedenſte gegen das Ausbeutungsſyſtem der Fuhr-
herren und Brauereibeſitzer, insbeſondere gegen die h
weiſe der Firma Lippert proteſtiert. Auch betrachtet die
Verſammlung einen Lohn von 20 M. pro Woche für die
Arbeit, welche bei Herrn Lippert geleiſtet werden muß, als
durchaus ungenügend.

Kollege Moewes erſuchte auch die anweſenden Frauen,
Schulter an Schulter mit ihren Männern für die Ausbreitun
des Sozialismus zu kämpfen. Mit einem dreifachen Hoch au
die moderne Arbeiterbewegung, in welches die Anweſenden
begeiſtert einſtimmten, ſchloß der Vorſitzende die impoſante
Verſammlung.

Sozialdemokratiſcher Verein Zeitz.
Die Verſammlung am Dienstag abend war zwar leidlich,

aber immer noch nicht ſo beſucht, wie man das eigentlich er-
warten ſollte. Zuerſt erſtattete Genoſſe Gerhardt ausführlich
den Bericht über die Landtagskonferenz in Halle. Eine leb-
hafte ſchloß ſich dem Referat an. Sodann wurde
der Diagſte Kreistag beſprochen. Jm Anſchluß daran erfolgte
die Wahl der Delegierten gewählt wurden die Genoſſen Waf:
Gerhardt, Repmann, Plorin und Otto. Dann gab der Kaſ
ſierer den Kaſſenbericht über das 2. Quartal, die
Reviſoren beſtätigen die Richtigkeit desſelben. Die Einnahmen
betragen über 2000 M., nahezu 1700 M. ſind an die Zentral-
kaſſe abgeführt. Beſchloſſen wird weiter, die nächſte Verſamm
lung einen Tag ſpäter, alſo am Mittwoch, den 2. September,
zu machen, da am Dienstag das Lokal vergeben ſt die Ge
noſſen werden dann noch aufgefordert, recht zahlreich zum

arteifeſte zu kommen, und ſich auch möglichſt mit
Sammelliſten zu verſehen, damit die finanziellen Mittel, deren
die Partei jetzt mehr denn je bedarf, immer reichlich vorhanden
ſind. (Einge. 20. 8.)

Vergeſſe kein Arbeiter, ſich in die Kontroll Liſte für
die Stadtverordneten Wahlen einzutragen.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.
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ßär; rot-weisse Rabattmarken

Für jedes Blatt Mk. 1.20. Für das ganze Buch Mk.

An J

Zeitz2.Näh- Maſchinen
aller Syſteme in größter Auswahl

Wegen Erſparung der teueren
Ladenmiete die beſte Langſchiff-
chen- Nähmaſchine

die beſte Ring oder Schwing-
ſchiſſchen gen a

unter 5jähriger 4Friftlicher
arantie.

z Reparaturen,
ähmaſchinenöl, Radeln

und alle anderen Zubehörteile gut
und billigſt.

Die aus der

ſtammenden Waren werden zu

ausverkauft.

t Einige Preiſe:Handtücher große Auswahl
Tischtücher
Garckinen ſchöne Muſter

S Abgepasste Gardinen
Bett-inlet geſtreift
Rouleaux-KantenEwalck Manske, Barchente bunt

Uhrmacher, Bett Decken Barchent BettücherZaynelraſ 8, parkt. bedeutend ermäßigt.
BettzeugeBillig und eut: Fertige Bezüge weiß und bunt mit zwei Kiſſen

W Herren-Hormalhemden
W Herren-Kragen Leinen 4fach

W Herren-Krawatten große Auswahl
W d C S WW WW J J d S W

8 Stück 30 Pf.
Franz Pennemanm, Bunte Herren Taschentücher

Giesenowschen Konkursmasse
V ausser ordentlich billigen Preisen V

Seltene Kaufgelegenheit für baumwollene und leinene Waren.

n

Bar bewilligt 6 prorzent Rabatt i arken auf alle Waren.

Bad Rabatt-System ist das Bestoe.
Boa Rabatthuch wird auch blattweise eingelöst.

12.00.

e

Stück von 16 Pf. an.
Stück von 41 Pf. an.

Meter von 23 Pf. an.

Meter von 25 Pf. an.
Meter 8, 5, 8, 11 Pf.

Meter von 25 Pf. an.

Meter von 18 Pf. an.
von 2.45 Mk. an.

von G Pf. an.
Stück von 23 Pf. an.
Stück von 12 Pf. an.

hier -Verſand, Stück von I Pf. an.Gr. Ulrichſtr. 9, visräcvyis M. Bär. e3, 78, gg von 3 t an.S Damen-Korsetts 8, 115, 135 Pf.s a Kinder Jschehen aus Cheviot Wert 1 bis 2 Mk jeht 88 Pf. bis Mt.
Kinder-Strümpfe von 15 Pf. an.Otto Kramer, Frauen- Strümpfe ſchwarz, geſtrickte von 34 Pf. an.

Mittelwache 9. Herren-Socken von Z Pf. an.
c r täglich friſch reiche Aus

der geſchmackvollſtenKucghenſorlen u. Torten

Ausſchnitte.
Jeinſte geriebene

Paul Moser, 5 Gr.
Sämtl. Ergänzungs Artikel ſind gleichfalls äußerſt preiswert e

Ulrichſtraße 5 J.

Fenſter 1.758, 2.75, 3.50 Mk.

Wachstuch Decken

ſſaſa- ſoaſeſ
Direktion Riehard UInbert.

Neues reichhaltiges Programm.
Gaſtſpiel von

Otto Reutter,
Deutſchlands größter Humoriſt.

Georg u. Gusti Edler in ihrer ſtey-
riſchen Alpenſzene. Neues Repertoir.
Les Orig. Relampagos, Parterre
Akrobaten. Schweſtern Vollini, Fan
taſie- u. Charakter-Tänz. Bobbi u.
Blank, muſikaliſche Komödianten.
Brothers Ueberle, Gymngſtiker an
der perſiſchen Stange. Rosa de Orth,
Geſangsſoubrette. Amerikan Bios-

Kope, ſenſationelle lebende Photo-
graphien. Keine Preiserhöhung.

Wo Thor
Täglich 8 Uhr. Feghh 8 Uhr.

nDe Letzte Woche!

Steidl Sänger
Heute Freitag zum letzten Male:

Waſſerratten!
Lebensbild von r Steidl.
Nur noch 4 Vorſtell AbiaMontag den 24. Auguſt A ſchied.

Restaurant „Foreſſle“.
Sonnabend und Sonntag

I Hähnchen-Auskegeln-
A. Frenzel

Napfkuchen mit Vanilleguß.
Feinſte Berliner Napfkuchen

von feinſter Sahnenbutter.
Echt Koch'ſchen Matzkuchen,

vanilliert.
Eine überraſchende Auswahl

Deſſerts, Thee-, Butter -Ge-
bäcke, Makronen, Haſelnufßz-,
Schokoladeu. Vanillezwieback.

Wwilh el lgö i.
Sonntag den 23. Auguſt

gr. Preis-SKat-Tournier,S alle Skatfreunde ergebenſt einladet Alwin May.

Jeden r von früh an:iſchenSperr
Spezielität: Storchneſter.Karl Koch Jacht.

Herreuſtr. 1. Fernſpr. 531.

S Stoff Beſte Jnzügen, Hoſen, Be

1000 Meter Reſte in allen Farben ſpottbillig.
Halle a. S. II. MIIcam. Leipzigerſtr. 87.

Kaufhaus I. Ranges.

(ſogenannte Hausſegen)

4.25 Mk.
empfiehlt die

2,00 Mk.
in großer Auswahl eingerahmt u. loſe

Volksbuchhandlung, Geiſtſtr. 21.

Zeitz
Jeden Markttag und Sonntags

Mittelkuchen.
empfiehlt

Friedrich Ackermann,
Weberſtraße 10.

Faſt neuer Kinderwagen zu verk.
f. 15 Mk. Ludwig Wuchererſtr. 64, I r.

diese Woche Cxira- Preise
Herren-Schnür- u. ZugstiefelHerren-Knopf- u. Schnallenstiekel

Farbige Herrenstiefel
Damen-Schnür- u. Knopfstiefel

60, 4.90, 75, 7.50. 50 sW.7.50, 9.25, 10.50, 12.50 usW.
G. 75, 7.0, 9.50 I2.50 ugW.

4.25, 50, G. 75, 7.50 usW.
Damen-Schnür- echt Boxcalf oder Chevreaux F. 50, S. 25, 75, G. 50 I. 90 gW.
Farbige Damenstiefel 33.20 4.50, 75, 7 250, S. 50, 1O.50 usw.

BF Sbdnürſchuhe, Kuopf- und Spangenſchuhe, Hausſchuhe, Segeltucſchuhe, KinderSchuhe und Stiefel
in ungeheurer Auswahl

Auf düese Preise noch Extra- Rabatt.
Schuhwaren- Haus F. Haase,

Grosse Vlviehstrasse 27

SonnabendS S ladeefeft
August Meier,

Leſſingſtr. 36.

We ſta e fe ſt.
tersBinta Rtwaſerave 27.Swialdenotr. Sinne

Sonnabend
e. 51 achte Feſt.
Wilhelm Hedderich,

Breiteſtraße 12.

Ken! Zigarren! Reu!
Probieren Sie

Ur. 60 10 Stück 55 Pf.
Ar. 65 10 Stüch 60 v.

A. Gross, Geiſtſtr. 9.

24. ,50::
Anzüge

Mass.
Winter Paletots

nach ma 25 Mark,
aus erstklassigen

Stoffresten
und Partiestoffen,

Garantie für tadell. Sitz.
Eigene Zuschneiderei und

Werkstatt im Hause.

BRester Handlung
G. Paul,

Grosse Ulrichstrasse 21,
Seiteneingang.

Zigarren Zigaretten
kauft man am billigſten bei

I. Siebold,e i cbaeliskirabof 6, Zeitz.
i Abnahme v. 100 St. io St. Zig.gratis bei 10 St. Einkauf 1 St. gratis.

Getrag. Militärstiefel äezeetee
Fr. MHennieke, Kl. Ulrichſtr. 16.

Verlag und für die Jnſerate verantwortſch Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. S Halle a. S.
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Bericht des Vorſtandes an den Partei
tag zu Dresden 1903.

IV.
Die Parteipreſſe. Der Beſitzſtand der Parteipreſſe iſt der

gleiche wie irn Vorjahr. Die überreiche durch den Wahlkampf
veranlaßte Arbeit ließ den Denen keine Zeit, ſich mit Zei
tungsgründungen zu befaſſen. och kaum ſind die Wahlen
vorüber, und angeregt durch den dabei erzielten gewaltigen
Vormarſch der Partei, ſo tauchen hier und dort in den Kreiſen
Projekte von Neugründungen auf. Nach den von dem Vorſtand
auf dieſem Gebiete ſeither gemachten Erfahrungen wird bei
den Gründungen und Vergrößerungen der Druckereien nicht
immer mit der nötigen Vorſicht vorgegangen. Es erſcheint
deshalb angebracht, einen einſchlägigen auf dem Münchener
Parteitag gefaßten Beſchluß wiederzugeben. Derſelbe lautet:
„Finanzielle Verpflichtungen, welche von der beſtehenden oder
neuzugründenden Parteipreſſe ohne Zuſtimmung des Partei-vorkagdes eingegangen werden, ſind von letzterem unter keinen

Umſtänden ganz oder teilweiſe zu übernehmen.“
Wichtiger wie die Zunahme der Zahl unſerer Preßorgane

iſt der erfreuliche Umſtand, daß überall eine ſtarke Zunahme
des Abonnentenſtandes zu verzeichnen iſt. So ſtieg die
Abonnentenzahl des Vorwärts auf 78500, die der Leipziger
Volkszeitung auf über 30000, die des Hamburger Echo auf
37 400. Die Zunahme der Abonnenten der Pfälziſchen Poſt
betrug ſeit Jahresfriſt über 4000, die des Sächſiſchen Volks-
blattes in Zwickau im letzten Vierteljahr 2250, die der Rh. Zei
tung in Köln über 2000, der Volksſtimme in Frankfurt a. M.
über 4000. Die Bremer Bürgerzeitung gewann 2700 neuer
Abonnenten, 5400 gewann die Breslauer Volkswacht. Mit
über 2000 neuen Abonnenten ſteigerten die Erfurter Tribüne
und die Magdeburger Volksſtimme ihren Abonnentenſtand,
das Volksblatt für Halle mit reichlich 3000. Um 3400 neue
Abonnenten wuchs der Volksfreund, das Organ der oſtſächſi-
ſchen Wahlkreiſe, desgleichen auch die Münchener Poſt. Jn
gleichem Verhältnis hat die Geſamtparteipreſſe an der Abon-
nentenzunahme partizipiert.

Vom dreimaligen zum ſechsmaligen Erſcheinen ihrer Zei-
tungen gingen die Genoſſen in Görlitz und Augsburg über,
während die Genoſſen in Straßburg ſich veranlaßt ſahen, die
Freie Preſſe vom 1. Januar ab in eigener Druckerei m
Die Hofer Genoſſen haben ihre Verbindung mit Nürnberg
gelöſt und laſſen die Oberfränkiſche Volkszeitung in einer Hofer
Druckerei herſtellen. Die Druckerei des Solinger Parteiblattes
Bergiſche Volksſtimme iſt ſeit dem 1. November v. J. im eigenen
Heim untergebracht. Durch die Verhältniſſe ſind auch die
Erfurter Genoſſen gezwungen, für ihre Druckerei ein eignes
Heim zu ſchaffen. Eine beantragte Beihilfe aus der Partei-
kaſſe iſt vom Vorſtande bewilligt worden.

Das Jubiläum des zehnjährigen Beſtehens hatten im Berichts
jahr die SchleswigHolſteiniſche Volkszeitung, das Sächſiſche
Volksblatt, die Reußiſche Tribüne und die Reußiſche Volks
zeitung zu verzeichnen. Jn den zehn Jahren betrug der Tribut,
den die Redakteure an die deutſche Preßfreiheit leiſten mußten,
bei der Schleswig-Holſteiniſchen Volkszeitung 3 Jahre 7 Monate
Gefängnis und rund 21000 M. Gerichtskoſten und Geldſtrafe
und bei der Reußiſchen Tribüne 5 Jahre, 3 Monate, 7 Wochen
und 2 Tage Gefängnis und 785 M. Geldſtrafe.

Die vom Hamburger Geſchäft hergeſtellte Unterhaltungs-
beilage Neue Welt erſcheint in einer Auflage von 278000
Exemplaren.

Die Auflage des Neue Welt-Kalender hält ſich auf gleich
bleibender Höhe wie im Vorjahre. Der Arbeiter-Notiz-Kalender
erfreut ſich ſteigenden Abſatzes trotz der Herausgabe gleicher
Kalender ſeitens der größeren Gewerkſchaftsverbände.

Wie vorgeſehen, war die von den Berliner Genoſſen errichtete
Druckerei am 1. Oktober v. J. betriebsfertig, und konnte der
Vorwärts von dieſem Termin ab daſelbſt hergeſtellt werden.
Jn dem Druckereigebäude iſt die Redaktion, Expedition und
die Buchhandlung Vorwärts untergebracht. Der Geſamtbetrieb
iſt mit den modernſten Einrichtungen ausgeſtattet und iſt ein

zur Beſichtigung aller Berlin beſuchenden
enoſſen.
Ueber Einnahme und Ausgabe des Vorwärts im Berichts-

jahre 1902/1903 giebt nachſtehende von der Kontrollkommiſſion
geprüfte Jahresrechnung genaue Auskunft:

A. Eingänge:
Abonnementsgelder durch die

edition 538 965.65 M.Abonnementsgelder durch die Poſt 55 266.70

n r 1382853.20eberſ uß aus Broſchürenverkauf
durch die Expedition. 1 909.30

Geſamt- Einnahme 788 994.85 M.

B. Ausgänge:
Diverſe Unkoſten:

(Porto für Kreuzbänder, Ge-
bühren für Ueberweiſungen,
Porto und Depeſchen der Re
daktion, Telephon, Steuern,
Beleuchtung, Laufburſchen der
Redaktion, Schreibutenſilien,
Geſchäftsbücher, Formulare 2c.) 41 546.40 M.

Zeitungs- Abonnement 1 134.80
Feuilleton 10 946.15Redakteu re 54 947.45Mitarbeiter: Politik 30 694.10Verſammlungen 4001.05

Sokales 13 523.35Depeſchen u. Parlamentsberichte 5 029.15

Neue Welt. 33 100.05Gehälter der Expedition 16 011.15
Miet e. 13 247.50Gerichtskoſten 4 662.835Redaktionsbibliothek 1 264.30Druckrechnung 44486347.90

Geſamt- Ausgabe 716 656.20 M.
Gewinn 72 338.65wie oben unter A. 788994.85 M.

Der Geſamt-Ueberſchuß beträgt 72 338.65 Mk.
Berlin, den 11. Auguſt 1903.

Revidiert und für richtig befunden:
W. Bock. Fr. Brühne. F. F. Ehrhart. A. Geck.

Aug. Kaden. H. Koenen. H. Meiſter. J. Pfarr.
Klara Zetkin.

Auf dem Münchener Parteitage wurde ſeitens des Vor-
ſtandes die Zuſage gegeben, fernerhin analog der Abrechnung
des Vorwärts die Abrechnung über die in den Parteibeſitz über-
gegangenen Blätter: die Gleichheit, die Neue Zeit und den
Wahren Jakob in den Vorſtandsbericht aufzunehmen.

Wir laſſen dieſelbe folgen mit der Bemerkung, daß das Ge-
ſchäftsjahr der Firma J. H. W. Dietz Nachfolger vom April
bis zum April läuft, alſo nicht mit dem Geſchäftsjahr der
Parteiverwaltung zuſammenfällt.

Die Gleichheit.
1902/1903.

A. Eingänge.
Abonnement. 4682.04 M.

B. Ausgänge:
Satz, Druck, Falzen 26688.49 M.

Papier 31Redaktion a J 3000. 3Mitarbeiter. 644.55Porto und ſonſtige Unkoſten 348.70
Remittenden 79.74Geſamt- Ausgabe 7692.48 M.

Geſamt- Einnahme 4682.01

Verluſt 3010.44 M.
Der Verluſt an der Gleichheit hat ſich gegen das Vorjahr um

1470 M. verringert, da das Abonnement namentlich in den
letzten 4 Monaten des Geſchäftsjahres eine erfreuliche Steige-
rung erfahren hat und die beiden letzten Märznummern eine
7000 Exemplare überſteigende Auflage erzielten, ſo kann eine
weitere ſehr erhebliche Minderung des Defizits prognoſtiziert
werden. Seit dem Schluß des Geſchäftsjahres iſt eine weitere
Steigerung des Abonnements dank der rührigen Tätigkeit der
Genoſſinnen um 1500 Exemplare zu verzeichnen.

Die Neue Zeit.
1902/1903.

A. Eingänge:
Abonnements 28 632.16 Mk.
Beilagen und Inſerate 176.67J. H. W. Dietz Nachf., Jnſerate 500.

29 308.83 Mk.

T Z

B. Ausgänge.
Satz, Druck, Stereotypie 12 222.70 Mk.
Bapie r. 4010.70Buchbinder 1172228Porto und Unkoſten 1 280.69Redaktionshonorar 10 400.80
Mitarbeiter 6 439.80Remittenden 1042.72Geſamt- Ausgabe 36 568.89 Mk.

Geſamt- Einnahme 29 308.83
Verluſt 7260060 M.

Auch bei der Neuen Zeit iſt die erfreuliche Tatſache feſtzu-
ſtellen, daß ſich d. 5 Defizit gegen das Vorjahr um 3000 Mk.
verringert hat, was einmal auf die Abnahme der Remittenden
und zum andern auf die ſteigende Auflage zurückzuführen iſt.
Jm Oktober wurde eine rührige Tätigkeit für die Gewinnung
neuer Abonnenten entfaltet, 700 neue Abonnenten kamen hinzu,
und hat ſich die Auflage ſeitdem konſtant auf der Höhe von
38350 Exemplaren erhalten. Eine energiſche Weiterverbreitung
iſt dringend erforderlich, damit das Defizit ganz verſchwindet
und die Revue ihre Aufgabe in immer höherem Maße zu er-
füllen vermag.

Der wahre Jakob.
19021903.

A. Eingänge:
Abonnements 152 100.71 M.Jnſerate 6 571.04Geſamt- Einnahme 158 671.75 M.

B. Ausgänge:
Satz, Druck, Stereotypie. 44 656.40 M.
Papier 46 011.35Zeichnung, Aetzung, Galvanos. 19 777.84Beiträge 450988Redaktionshonorare 13000.-
Porto und Unkoſten 355.60Redaftionsunkoſten 456.01Unkoſten für Jnſerate 21220Kaſſierte Beiträge 799.68Remittenden 4226.21

Geſamt- Ausgabe 134004.17 M.
Gewinn 24 666.58
Wie oben unter A 158 671.75 M.

Der Ueberſchuß des Wahren Jakob iſt gegen das Vorjahr
um 4643 M. geſtiegen. Und da das aus den Erträgniſſen
des Wahren Jakob zu deckende Defizit der Gleichheit und
Neuen Zeit um rund 4500 M. zurückgegangen iſt, verblieb für
die Parteikaſſe ein Ueberſchuß von 13396.08 M. Jn dem erſten
Vierteljahr des neuen Geſchäftsjahres erzielte Der wahre Jakob
einen Ueberſchuß von 5940 M. Wird Der wahre Jakob in
den einzelnen Wahlkreiſen von den Genoſſen zur Maſſen
verbreitung gebracht, ſo iſt er auch eine ganz vorzügliche lokale
Einnahmegquelle.

r

c

Die Buchhandlung Vorwärts konnte in dieſem Geſchäfts
jahre eine Folge des regeren, durch den Wahlkampf noch
erhöhten politiſchen Lebens über eine weſentliche Steigerung
ihres Warenumſatzes berichten. Jm Vorjahre betrug der Um
ſatz rund 193000 Mk., in dieſem Jahre 246 000 Mk. Ver-
glichen mit den letzten beiden Wahljahren erſcheint das ver
floſſene Geſchäftsjahr beſonders günſtig denn 1893 betrug die
Umſatzziffer 144000 Mk. und 1898 erſt 186 000 Mk. Dem
erhöhten Umſatz entſprechend war die Buchhandlung Vorwärts
denn auch in der Lage, aus ihrem erzielten Gewinne bis zumMonat Juni bereits 22000 Mk. der Parteilaſſe zu überweiſen,

trotzdem Die durch die Ueberſiedelung in ihr neues und
die dadurch notwendig Neuanſchaffungen Ausgaben
in der Höhe von 4000 Mk. erforderten.

Um ihre agitatoriſche Aufgabe auch für den Wahlkampf zu
erfüllen, hat die Buchhandlung eine ganze Reihe Agitations-
ſchriften herausgegeben: An den einzelnen, auf den es nicht
ankommt (50000 Exemplare); Bebel, Die bevorſtehende Reichs
tagswahl (155 000 Exemplare); Sozialdemokratie und Zentrum
(35 000 Exemplare); Die Kaiſer-Rede im Reichstag (127 000
Exemplare) Chriſtliche Arbeiterpflichten (45 000 Exemplare);
Calwer, Wen ſoll der Arbeiter wählen (20000 Exemplare);
Eugen Richters Sozialiſtenſpiegel (20000 Exemplare); Korb-

Kleines Feuilleton.
Eine würdige Beſchäftigung für reife Männer. „Ganz

wie im Kriege ging es bei einem „Manöver“ zu, das am
Sonntag bei Schönefeld im Kreiſe Teltow von mehreren
Kriegervereinen abgehalten wurde. Das Teltower Kreisblatt
veröffentlicht darüber einen ſehr ausführlichen Bericht, dem wir
folgendes entnehmen: „Die Kriegervereine von Rirxdorf, Vritz
und Waltersdorf bildeten das ſog. „weiße Korps“, weil die
Mitglieder desſelben als Kopfbedeckung weiße Chinahüte
trugen; die Mitglieder der Vereine Rudow, Groß-Ziethen,
Waßmannsdorf, Selchow und Schönefeld trugen dunkle Kopf-
bedeckung und hießen deshalb das „ſchwarze Korps“. Die
Mitglieder des erſten Korps waren vormittags mittelſt Kremſer
nach Wüſtemark gefahren und marſchierten von hier auf Schöne-
feld, um den Bahnhof Schönefeld der Rixdorf--Mittenwalder
Eiſenbahn zu erreichen. Sie hatten aber die Rechnung ohne
das g(hwar e Korps“ gemacht. Denn als ſie den Marienberg
bei Waltersdorf beſetzen wollten, der das ganze Gelände bis
hier beherrſcht, fanden ſie denſelben ſchon im Beſitz des Fein-
des. Der Führer der „Weißen“, Herr Seifenfabrikant Franz-
Britz, wollte nun ein kühnes Umgehungsmanöver machen und
den Gegner von hinten kam aber dabei ſchlecht an.
Denn der Führer der „Schwaärzen“, Rentier Scholz-Rudow,
hatte mehrere Batterien in Reſerve und als nun die „Weißen“
auf der Chauſſee von Diepenſee nach hier vordringen wollten,
kamen ſie in ein Kreuzfeuer der „Schwarzen“ und mußtendem Spruch der Schiedsrichter, des Herrn Oberleutnants
Schmiedingen-Britz und Herrn Kanzleirats Wolkewitz-Berlin,
recht geben, daß ſie im Ernſtfalle ſich als geſchlagen anzu-
ſehen hätten. Auch „Artillerie“ war vorhanden. Der Stell
machermeiſter des Rittergutes Schönefeld hatte Gasrohre fein
geſtrichen, kleine Lafetten gebaut und der Kriegerverein hatte
zahlreiche Kanonenſchläge beſorgt, ſo daß die ganze Auſſtel
lung ein durchaus kriegeriſches Ausſehen bot. Auf den Ruf:
Das Ganze halt“, ſtrömte alles dem Biwak zu. Auf Wei-

fung des Herrn Rittergutsbeſitzers Rittmeiſter Wrede-Diepenſee
und auf deſſen Koſten hatte Kamerad Gaſtwirt Brandt-Schöne-
feld einen Berg belegter Butterbröte geliefert, und während
dieſe nach den gehabten Anſtrengungen mit beſtem Avvpetit
verzehrt wurden, wurde gleichzeitig abgekocht, wobei es Kon-ſerven und Kartoffeln gab, ebenfalls Zigarren und alles auf

Koſten des Herrn Rittmeiſters. Herr Landrat v. Stuben-
rauch, der zur Zeit in Schönefeld weilt, und Herr Rittmeiſter
Wrede ſchienen ſolches Vergnügen an dem Kriegsſpiel zu
finden, daß ſich dieſelben an dem frugalen Mahl beteiligten.“

Graf Pückler-Kl.-Tſchirne wird vor Neid vergehen, wenn
er dieſen Kriegsbericht lieſt. Seine „Manöver“ waren auch
ſehr ſchön, aber zu einer „Artillerie“ hat er es doch nicht
gebracht. Nun ſage aber noch einer, daß die Mitglieder der
Kriegervereine auf den Namen „Krieger“ keinen Anſpruch er-
heben dürfen, wenn ſie ſo kühne Heldentaten verrichten, wie
die Kriegervereine von Rixdorf, Britz 2c. Ein ganz beſonderes
Verdienſt aber haben ſich die braven Krieger von Rirdorf und
der Umgegend um die Kriegführung dadurch erworben, daß ſie
den Beweis erbracht haben, daß der ſonſt ſo friedliche „Krem-
ſer“ auch als Kriegsgefähyrt Verwendung finden kann.

Von Männern, die ſich wie dieſe „Krieger“ zu derartigen
Kinkerlitzchen hergeben, kann man allerdings kein Jntereſſe an
ernſthaften Dingen erwarten.

Die Flucht.
Frei nach Goethes Erlkönig.

Wer reiſet ſo ſchnell aus ſeinem Land
Es iſt mit der Naſe der Ferdinand.
Er möchte ſie ſicher halten und warm

Dicht neben ihm ſitzt ſein Leibgendarm.
„Mein Fürſt, was bergt Jhr ſo banb das Geſicht
„Siehſt Du den Serbenkönig dort nicht
Den Saſcha ohne Kneifer und Kron
„Mein Fürſt, es iſt die Signalſtation.“
Du lieber Vetter, komm, geh mit mir!
Viel tote Könige gibt es hier:
Meine Draga führt ſie am Schürzenband,
Sie ſuchte auch Dich ſchon, Ferdinand
r Leibjäger! Und höreſt Du nicht,
Was alles der tote König ſpricht
„Mein Fürſt ſeid ruhig! Euch äfft ein Trug;
Auf holprigen Schienen raſſelt der Zug.“
Du feines Prinzchen, willſt mit mir gehn
Jch möchte Dir gerne den Hals umdreh'n,

Doch Mörder ſchlugen die Hände mir ab
Komm doch herunter zu mir ins Grab
„Leibjäger! Leibjäger! Und ſiehſt Du nicht dort
Stambulow grinſen am finſtern Ort
„Mein Fürſt, mein Fürſt! Jch ſeh' es ſchon lang;
Es iſt eine Telegraphenſtang'.“
„Leibjäger, Leibjäger, er hat mich berührt
O Gott, mir iſt ein Malheur paſſiert 4
Dem Diener grauſet's. „Fort,“ ruft er, „fort!
t denn im Wagen kein ſtiller Ort?“
Mit Mühe erreicht er das Kabinett
Jm Arme den Fürſten. Es war zu ſpät

(Jugend.)

Literatur.
Luſtige Blätter. Eben erſchienen Nr. 34.

Bruder, kauf' und nix bereuſt de!
Schau gezeichnet und
Von dem Papſt das Allerneuſte,
Was kein Telegraph berichtet.
Morgan, den Milliardenprahler,
Siehſt Du ganz beſcheiden werden

örſt, wie man „Hiſtorienmaler
Müh'los wird auf dieſer Erden.
Die Kongreſſe, die fatalen,
Zeigen ſich von luſt'gen Seiten;

Und die rnSiehſt Du aus der Wahlſchlacht ſchreiten,
Kurz, den letzten Sommerkummer
Scheucht Dir, Freundel, ganz gewiß
Dieſe Nummer, die 'ne Nummer
Vor viel andern Nummern is!

Beſtellungen auf Probe- Abonnements für AuguſtSeptember
nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten 22 Preiſe
von 1.30 M. tgggen. Probenummern gratis und franko vom
Verlag, Berlin SW.
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cher im Lichte der (133 000re hnrkue und die e ene (20 000
re)Der Umſturz im Reichstag (32 500 Exemplare); Die Ver

nichtung der Sozialdemokratie durch den Gelehrten des Zentral
verbandes deutſcher Jnduſtrieller (53 000 Exemplare); Winke
für die Reichsta en (80 000 Exemplare).

An weiteren Agitationsſchriften gllgemeinen Charakters
ſind im Laufe des letzten Geſchäftsjahres erſchienen: Lily Braun,
Die Frauen und die Politik (3000 Exemplare); Göhre, Die agra-
riſche Gefahr (15 000 Exemplare); Kautsky, Die Soziale Revo-
lution l und II (je 7000 Exemplare); Die Sozialdemokratie und
die katholiſche Kirche (3000 Exemplare); Rühle, Die Volksſchule
wie ſie iſt (5000 Exemplare). An Neu- Auflagen früherer
Publikationen zählen wir auf: Bebel, Chriſtentum und Sozia-
lismus (20 000 Exemplare); Die Ziele der Sozialdemokratie
(3000 Exemplare); Hoch, Worte und Taten der Zentrumspartei
(5000 Exemplare); Grundſätze und Forderungen der Sozial-
demokratie (12000 Exemplare); Loſinskys Aufklärungsſchriften
über das Chriſtentum (8000 Exemplare); Marx-Engels, Kom-
muniſtiſches Manifeſt (2000 Exemplare); Programm der Partei
33000 Exemplare); Seävola, Zwolf Jahre der Verbannung
(3000 Exemplare).

Die Sozialiſtiſchen Theaterſtücke ſind um ein neues
Heft: Dämon Alkohol vermehrt worden. Neben einem Zeitungs-
Fremdwörter Führer von Dr. Adolf Braun (10000 Exemplare)
iſt auch von Dr. J. Zadeck und Dr. A. Blaſchko der mediziniſche
Ratgeber Schutz gegen Krankheitsgefahr (5000 Exemplare) er-
ſchienen

s Protokoll des Münchener Parteitages erſchien
in 38000 Exemplaren, der Arbeiter-Notizkalender in
ſeinen verſchiedenen Ausgaben in der Höhe von 32 500 Exem-
plaren, die Mai- Zeitung in 301 000 Exemplaren, das Rote

in 117000, die März- Zeitung in 126000 und die
ahl- Zeitung in 125 000 Exemplaren.
Die Romanbibliothek Jn Freien Stunden hat ſich

dank der Unterſtützung durch die Parteipreſſe nicht bloß
ihren alten Abonnentenſtand zu erhalten verſtanden, ſondern
kann einen Abonnentenzuwachs aufweiſen.

m ganzen hat die Buchhandlung Vorwärts im letzten
Jahre ca. 21/2 Millionen Exemplare ſozialiſtiſcher Flugſchriften
und Broſchüren zur „Vergiftung der Volksmaſſen“ im
eigenen Verlage erſcheinen laſſen; außerdem noch rund
eine Million aus anderen parteigenöſſiſchen Verlagen zur Ver-
breitung gebracht.

Kaſſenbericht. Die von Freund und Feind anerkannte
Opferfreudigkeit unſerer Parteigenoſſen hat ſich im abgelaufenen
Rechnungsjahre in glänzender Weiſe gezeigt. Die Geſamt-
einnahmen, nach Abzug der übernommenen Kaſſenbeſtände, ſind

n das Vorjahr um 289 838.73 Mark, die allgemeinen Ein
men um 265 383.83 Mark geſtiegen. Bewundernswertes hat

wieder die Berliner Parteigenoſſenſchaft geleiſtet. Sind doch im
Berichtsjahre allein vom 6. Berliner Wahlkreis 63 259. 16 Mk.an die Severalkaſe abgeführt worden.

Aber auch die Ausgaben der Zentralkaſſe haben mit 554 211.88
Mark eine noch nicht dageweſene Höhe erreicht. Obenan
ſtehen natürlich die Ausgaben für die Koſten der Reichstags-
wahlen. Sie ſind um 68 840.35 Mk. höher als im letzten Reichs-
tagswahljahr 1898. Nebenher wurden im Berichtsjahre auch
noch für allgemeine Agitation 28 788.42 Mk. mehr ausgegeben
als im Jahre 1898.

Während aber 1898 wie im vorhergehenden Wahljahre 1893
die Zentralkaſſe mit einem beträchtlichen Defizit abſchloß, weiſt
der vorliegende Kaſſenbericht einen Ueberſchuß auf. Bei der
Ausdehnung der Partei und der großen Zahl der in Tätigkeit
geweſenen Wahlkomitees konnte andererſeits bis zum Schluß
des Rechnungsjahres nur erſt ein kleiner Teil der Wahlabrech-
nungen erledigt werden. Es ſind noch viele aus der Wahl
bewegung ſtammende Verbindlichkeiten vorhanden, deren Er-
füllung die Zentralkaſſe wird übernehmen müſſen, ſo daß der
derzeitige Ueberſchuß noch ſehr zuſammenſchmelzen dürfte.

Jm einzelnen verteilen ſich die Einnahmen und Ausgaben
wie folgt:

Bericht
über die Einnahmen und Ausgaben der Parteikaſſe

vom 1. Auguſt 1902 bis 31. Juli 1903.
A. Einnahmen:

Jns geſamt 6328247.28 M.Von der geſamten Einnahmen entfielen auf:
llgemeine Einnahmen 442055.41
arlehns-Konto 97646.25Zinſen 16041.05eberſchuß des Vorwärts 72338.65

Vermiſchte Einnahmen 165.87
628247.23 M.

Hierzu Beſtand vom 31. Juli 1902 6786. 35
635033. 58 M.

B. Ausgaben:
Ans geſamt 554211.88 M.Von den geſamten Ausgaben entfielen auf:

Allgemeine Agitation 67949.57Wahl Agitation 282058.05
Unterſtürnngen 16252.482),Prozeß und Gefängniskoſten 2124.10
Reichstagskoſten 33451.509),Gehälter und Verwalt.-Ausgaben 17029.659),
DarlehnsSKonto 103046.17
PreßßUnterſtützungen 31286.585),
Vermiſchte Ausgaben 1013.78

554211.88 M.

Auge für Kapitalanlage 52718.86
ſſenbeſtand am 31. Juli 1903 28102.84

635033.58 M.
Berlin, den 11. Auguſt 1903.

Revidiert und für richtig befunden
W. Bock. Brühne. F. J. E t. A. Geck. Aug. Kaden.2 m i. a Klara gen n.

Bemerkungen zu A. Einnahmen.
Unter den allgemeinen Einnahmen befinden ſich auch die

beſonders quittierten Eingänge für Flugblätter und Handbücher.
Bemerkungen zu B. Ausgaben.

u. Die Ausgaben für allgemeine Agitgtion ſind gegen
das Vorjahr um 154628 Mk., die Ausgaben für Unterſtützungs-
zwecke um 21 146.17 M. niedriger. Unter den im Monat Mai ge
ahlten Unterſtützungen befinden ſich 5000 Mk., die vom Vor-ſande den infolge des Generalſtreiks gemaßregelten holländi-

ſchen Arbeitern bewilligt wurden. h
Die Reichstagskoſten weiſen gegen das Vorjahr eine Steige-

rung von 5406.50 Mk. auf. Jn Wirklichkeit hat jedoch eine
Minderausgabe ſtattgefunden, weil die aus der Reichskaſſe an
die Mitglieder der Zolltarifkommiſſion gezahlten Diäten mit8342.98 Mk. in die Zentralkaſſe gefloſſen ſind.

59 Unter dieſer Rubrik befinden ſich, wie üblich, die Ausgaben
für Gehälter und Hilfskräfte, Miete für Burauräume, Porto
und Telegrammgebühren, die Koſten der Reviſion der Kaſſe uſw.

Die PreßUnterſtützungen betragen im laufenden Jahre
11 345.97 Mk. weniger als im Vorjahre.

laubt

3 21. Auguſt:
Die Landtaghwahlen

ſollen bis Mitte Noven ſtattfinden, und zwar wird halb
offiziell gemeldet, die lmännerwahlen fänden am 9. und
die Wahl der Abgeordneten die Wahlmänner am 16. No
vember ſtatt. Die Agitation für dieſe bedeutungsvollen Wahlen,
die nach dem „elendeſten aller Wahlſyſteme“ zu vollziehen ſind,
wird ſeitens der e in Kürze aufgenommen werden.
Es wird dann an der Zeit ſein, die mehr als lächerlichen
Widerſprüche zu beleuchten, die ſich aus dem Dreiklaſſen-Geld-
ſacksſyſtem ergaben. Die Drittelung der von den Einwohnern
eines Wahlbezirks gezahlten Steuern erfolgt in jedem Wahl-
bezirke beſonders, alſo nicht wie bei den Stadtverordnetenwahlen
über die ganze Stadt. Das gibt zu den tollſten Verſchieden-
heiten Anlaß. So mußten beiſpielsweiſe vor fünf Jahren im
fünften Urwahlbezirk Steinſtraße zc.) Perſonen, die „nur“
33 000 Mk. Steuern zahlten, bereits in der zweiten Klaſſe
wählen, während im 24. Bezirk (Bertramſtraße ze.) noch Steuer
pflichtige mit 292 Mark in der erſten Klaſſe wählen konnten.
Jm 16. Bezirk (Gerberſtraße 2c.) war man noch bei 245 Mk.
Wähler erſter Güte und im 23. Bezirk (Hirtenſtraße 2e.) ſogar
noch bei 96.80 Mk.

Auf dieſe und andere Schönheiten des Syſtems wird, wie
geſagt, einzugehen ſein. Der Bund der Landwirte hat ſchon
geſtern im Hotel Stadt Hamburg Stellung zu den Landtags
wahlen genommen. Die Herren wiſſen, daß ihre Herrſchaft trotz
des jammervollen Wahlſyſtems durchaus nicht unangreifbar iſt,
und die Reichstagswahlen haben in der Provinz Sachſen ge-
zeigt, daß der Weizen der Agrarier verblüht iſt.

Den Arbeitern kann aber die Begeiſterung für den am 6. Sept.
zu erwartenden Beſuch nicht beſſer angefacht werden, als wenn
ſie an das famoſe Landtagswahlſyſtem denken, an das Stadt-
verordnetenwahlunrecht und an andere ſchöne Geſetze, die auch
unter der Regierung des gegenwärtigen Königs von Preußen
nicht gründlich geändert worden ſind. Je größer der Andrang
beim Beſuche des Fürſtenpaares iſt, deſto berechtigter iſt deſſen
Annahme, daß das arbeitende Volk ſich kannibaliſch wohl unter
den beſtehenden Verhältniſſen fühlt.

Einen Hilferuf
an ihre Kollegen richtet die Fachzeitung der Tiſchlermeiſter und
Holzinduſtriellen Deutſchlands. Jn Kaſſel ſtreiken ſeit dem
28. März die Tiſchler, weil ihnen eine zehnprozentige Lohner-
höhung, Abſchaffung der Akkordarbeit und eine halbſtündige
Verkürzung der Arbeitszeit nicht bewilligt wurde. Daß dieſe
Forderungen nicht hätten bewilligt werden können, wird von
den Meiſtern nicht behauptet. Sie wollen nur nicht. Nun
bereitet ihnen natürlich der mit glänzender Bravour geführte
Streik der Geſellen ſchweren Kopfſchmerz. Faſt fünf Monate
dauert der Streik, und noch iſt kein Ende abzuſehen, da die
Gehilfen meiſt anderwärts Arbeit erhalten haben. Der Schutz
verband der Tiſchlermeiſter Deutſchlands hat den 96 vom Streik
betroffenen Tiſchlermeiſtern bereits hohe Unterſtützungen gezahlt
und zwar auf jeden von den deutſchen Tiſchlermeiſtern be-
ſchäftigten Geſellen eine Mark. Außerdem wurden, wie der
Hilferuf mit brutaler Offenheit einräumt, in Kaſſel 3000 Maurer,
Zimmerer, Töpfer, Maler, Dachdecker, Schloſſer, Jnſtallateure c.
von ihren Meiſtern ohne jede Urſache ausgeſperrt, um
damit auf die ſtreikenden Tiſchler einen Druck auszuüben. Auch
das hatte nicht den gewünſchten Erfolg. Nun werden die
Tiſchlermeiſter Deutſchlands in dem Hilferuf flehend gebeten,
es ſolle jeder nochmals 50 Pf. pro Kopf der von ihm beſchäftigten
Arbeiter einſenden, damit die Trotzköpfe in Kaſſel über Waſſer
gehalten werden können. Die Meiſterſöhne werden „aufge
fordert“, in Kaſſel Arbeit zu nehmen, und die Tiſchlermeiſter
e „ſofort eine größere Anzahl Tiſchler nach Kaſſel ent-
enden“.

Der verzweifelte Ton des Aufrufs beweiſt, daß den a
Meiſtern wie auch dem Schutzverband das Meſſer an der Kehle
ſitzt. An eine Einigung, die ihnen wiederholt von den
Streikenden angeboten worden iſt, denken ſie natürlich nicht;
lieber verbluten ſie ſich, oder mäſten ſich, wie bürgerliche
Blätter ſchreiben würden, von den ihren Meiſterkollegen ab-
gezwungenen Arbeitergroſchen.

uch dem Holzarbeiterverband legt der Streik natürlich große
Opfer auf. Jedes Verbandsmitglied hat bereits 1.50 Mark
Extraſteuer bezahlt; aber der Verband iſt entſchloſſen auszu-
harren, bis die Meiſter einſichtiger werden. Was aber iſt
das für ein heilloſer Zuſtand! Und wie wird man einſt über
unſere Zeit urteilen, in der ſolche wirtſchaftliche Kämpfe
möglich waren!

Noch fünfe mehr.
Nach Erfurt kommen anläßlich der Manöver ſogar

wanzig Prinzen, Fürſten und Herzöge; für Halle ſind nurſünſgehn angemeldet, r Halle noch um 60 000 Einwohner

größer iſt und ebenſoviel für den Empfang bewilligt hat wie
Erfurt. Dafür klagen die hieſigen Gärtnereibeſitzer, daß ein
großer Teil des zu liefernden gärtneriſchen Dekorations-
Materials von auswärts bezogen wird, auch aus Erfurt.
Und nun bekommt Halle nicht einmal ſo viele Fürfſtlichkeiten
zu ſehen wie Erfurt.

Lügen der Gewerkvereinler.
Vor etwa einer Woche brachte die Saale- Zeitung

eine Notiz über Vorgänge in Schkeuditz, laut welcher in
dortigen Fabriken Mitglieder der Gewerkvereine gezwungen
ſeien, in den Holzarbeiter-Verband überzutreten, da ihnen
u. a. ein gemeinſchaftliches Werkzeug ſo lange vorenthalten
ſei, bis der Uebertritt vollzogen war. Hierzu ſchreibt uns
unſer L.-Korreſpondent folgendes:

Der Artikel iſt bis auf einige Kleinigkeiten nichts als
Flunkerei. 1. Jſt nicht wahr, daß die Mitglieder des
Gewerkvereins gezwungen worden ſeien, dem Holzarbeiter-
Verband beizutreten, ſondern dieſelben ſind nach deren ei g e-
nen Ausſagen deshalb übergetreten, weil der hieſige Vor-
ſtand der Hirſch-Dunkerſchen, Tiſchler Franz Schröder bei
der Reichstagswahl im freiſinnigen Wahlkomitee ſaß und da
durch mit einem der ſchlimmſten Lohndrücker in der Holz-
branche, Fabrikant Karl Schäfer, Hand in Hand ging. Dieſes
ging ſelbſt den Hirſchen über den Spahn und deshalb der
Uebertritt. 2. Jſt nicht wahr, daß einem Gewerkvereinler
Handwerkszeug vorenthalten ſei, denn beſagtes Hand-
werkszeug r dem Mitgliede desHolzarbeiter- Verbandes als Eigentum,und hatte derſelbe keine Verpflichtung, dasſelbe zu verborgen.
3. Jſt nicht wahr, daß das Sommerfeſt der H.-D. durch
Dummejungenſtreiche von den Verbändlern geſtört worden iſt.
Denn das Feſt war ſo gründlich verregnet, daß es üherhaupt
weiter nichts zu ſtören gab. Was den Satz „Auf zum Kampfe
gegen die Hirſche“ anbelangt, ſo iſt das auf einen vielleicht
wenig 5 Feiſtreichen Witz zurückzuführen, den ſich einer er

A
hamm er von hier. Derſelbe leidet n ch derart an Rheu
matismus, daß er bereits vor 2 Anſpruch a nz ben konnte. g. dieſem t ecke re

un r r m R n n 73 an ae e t umt atmet 5 nVerb. und Zuſammenſchr s der
öder, welcher dieſen Artikel in die

kwvereins- Blätter (Eiche und Gewerkverein) zuerſt ein-
ließ, weiter ſo fortfährt, wird er bald gar keine Mit-

glieder mehr haben, was nur zu wünſchen wäre.
Es zeigt ſich alſo wieder einmal, daß die Leiter der Ge-

werkpereine überall mit denſelben Mitteln arbeiten, um die
freien Gewerkſchaften zu diskreditieren. Glücklicherweiſe ge
lingt ihnen das nicht; im Gegenteil treiben ſie immer mehr
die wenigen den Gewerkvereinen noch angehörenden Arbeiter
in d pigge der freien Gewerkſchaften, und das iſt ja auch
ein „Erfolg“.

Die bieſige Organiſation der Steinſetzer hat, wie
der geſtern im Volksbſati Zerüffentlichte Bericht ſagt, in ihrer
letzten Verſammlung ſcharfe Kritik geübt an einem Eingeſandt,
das im Vaolkgblatte erſchienen war und welches das Ueber
ſtundenUnweſen einiger Verbandsmitglieder rügte. Die j
ſatian glaubte, auf ſie könne keine Schuld geworfen werden,
a ſie das Ueberſtunden-Unweſen energiſch gerügt habe. Ob

wohl die Redaktion eines Blattes für den Jnhält eines Ein
n nur in ſtrafrechtlicher ch verantwort-
ich machen kann, der in der letzten Verſammlung der Stein

ſetzer ausgeſprochene Tadel alſo nicht uns trifft, hälten wir es
nach der Sache doch für richtig, eine Notiz des Verbands
organs der Steinſetzer über dieſe Angelegenheit
Die Notiz findet ſich in der neueſten Nummer und lautet:

Gegen Halleſche Steinſetzer ſind wiederholt ſchwere
Vorwürfe erhoben worden, daß dieſelben, wenn ſie in anderenOrten gearbeitet haben, ſich h nicht an f. a

er eeitszeit gefaßt worden ſind. So
halten, welche von den organiſierten Steinſetzern die
hinſichtlich Länge der Ar

ehen uns auch heute wieder gleich von mehreren Stellen

s e e r. dalleſchen Steinſetzern Vorwürfe gemacht werden,an die äbliche Arbeitszeit nicht halten. Sowohl aus Lands
berg bei Halle und mehreren umliegenden Orten, als auch
aus Merſe prg liegen darüber Beſchwerden vor.

Wenn man bedenkt, daß der r or zwei Jahren
chwere Opfer für die nſetzerringen mußte, als dieſelben im Kampfe ſtanden, um

die neunſtündige Arbeitszeit zu erringen, ſo kann das
Berhalten derſelben Halleſchen Steinſetzer oder doch eines
Teiles derſelben in Merſeburg und Landsberg gar nicht

Querfurt ſollenſcharf genug verurteilt werden, Auch in
a den wiederholten Mitteilungen dortiger Verbands en
ich ähnliche Dinge zugetragen ahen,

i bezweifeln nun keineswegs, daß die überzeugten
Halleſchen Verbandsgenoſſen an dieſen Uebergriffen nicht
ſchuld ſind und ſich auch nach Möglichkeit bemühen, die anderen
Kollegen über ihr gemeinſchädliches Verhalten aufzuklären.
Aber wenn ſich ſolche Vorkommniſſe immer und immer wieder
holen, dann iſt doch einmal die Frage zu ex
wägen, ob ſolche Kollegen, die ſich an die ſſe
des Verbandes abſolut nicht kehren, noch Mitglieder
des Verbandes bleiben können! Wenn ſie dem Verbande
nicht angehören, dann kann wenigſtens nicht geſagt werden,
daß es die Genoſſen des eigenen Verbandes ſind, welche alle
Feſtſetzungen über die Arbeitszeit zu nichte machen. Und ſind
dieſe Leute erſt einmal aus dem Verbande aus h en,dann werden die Halleſchen Unternehmer ſchon dafir orgen,

daß ihnen die Augen aufgehen.
Wir teilen vollſtändig dieſe Meinung. Wer fortgeſetzt die Ver
bandsbeſchlüſſe mißachtet, kann nicht Mitglied der Organiſation
bleiben. Der erſte Verdruß iſt auch in dieſem Falle beſſer als
der letzte, nämlich die Ausſchließung beſſer als der berechtigte
Vorwurf, die ſation laſſe ihre Beſchlüſſe beſtändig von
einzelnen Mitgliedern nur um ſolche delt es
durchbrechen. Daß bei Notarbeiten kein Menſch etwas gegendie Leiſtung von Ueberſtunden einwenden wird, iſt ſelbſwer

ſtändlich. Aber in allen den Fällen, welche in dem Eingeſandt
gerügt wurden, handelte es ſich nicht um ſolche Notarbeiten.

Verworfene Reviſion. Wegen verſuchter Er
preſſung iſt vom Landgerichte Halle a. S. der Schreiber
Robert Voigt in Magdeburg zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Der Schuhmacher Natho war mehrere
Jahre Diener bei dem Jnhaber einer Privatklinik in Halle,
Dr. A., geweſen und hatte ſpäter noch Forderungen gegen dieſen
geltend gemacht. Er iſt bereits früher vom Landgerichte Sten
dal wegen verſuchter Erpreſſung gegen Dr. A. verurteilt worden.
Natho hatte ſich ſpäter an Voigt gewendet und dieſer hatte, um
ihm zu ſeinem „Rechte“ zu verhelfen, den Landeshauptmann in
Merſeburg mit einem Uebel bedroht. Die Reviſion Voigts
iſt vom Reichsgerichte als unbegründet verworfen worden.

Gebrauchsmufter-Eintragungen. 205 220. Düngerſtreu
maſchine mit ineinanderſchließenden, gefräſten und übereinander
reifenden Streukörpern, mit Reinhaltung und über Mitte
ieſer Körper gerichteten, einerſeits pendelndem Zulauf für das

Streugut; Schmidt u. Spiegel, Halle. 205 350 Regulier-
hahn mit Vorregulierung und zweiteiligem Hohltäcen, enur Vorregulierung dienender Proſſel rper mit der n
pindel feſt verbunden, während das denſelben umgebende

loſe iſt; E. W. Julius Blancke u. Co., G. m. b. H.
erſeburg.

Jm Bergmannstroſt verſtorben iſt der 19 jährige
Landwirtsſohn Lachner aus Knapendorf bei Merſeburg. Beim
Dreſchen von Getreide in Rattmannsdorf geriet der junge
Menſch in die Transmiſſion der im Gange befindlichen Ma
ſchine und wurde mit u Kleider ihmförmlich vom Körper gezogen, Arm ausgeriſſen und ſonſt
die Gliedmaßen gebrochen.Den Holditnger abgeſchnitten hatte ſich der auf der

Rinkenmühle im Selketale beſchäftigte Arbeiter Friedrich
Brehme aus Straßberg bei ſeiner Arbeit an einer Kreisſäge.
Die ärztliche Hilfe wurde dem Verletzten durch Doktor
Manneberg aus Harzgerode zu teil, worauf ſeine Ueberführung
in die Klinik Bergmannstroſt erfolgte.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die Eröffnung
der Spielzeit erfolgt, wie feſte iſt, am Sonnabend, den

Die Abonnementsbedingungen und der Pro12. September.
ſpekt werden am Sonnabend, den 22. ds., zum Verſand ge
iangen. Die Theaterkaſſe iſt vom Montag, den 24. ds., ab
zur Erledigung des u I geb et und zwarvon 10 e t e von 4 bis 6 Uhr. Das eher a rbe
Abonnement fällt weg, da ſich die Einrichtung des Vlertel
Abonnements als vorteilhafter erwieſen hat. Herr Direktor
Richards hat ſoeben die neue
welche in Berlin mit
für das hieſige Stad

Aus den Nachbarkreiſen.
Eisleben. Allerlei. d t l3 der denen Gut abdle hlerſt u h

e J e v de e ehe g k.m hie et We e i r ſ. enheit anheimfallenſerig werden,ett einzelne Fälle bemertl wierig werden, da ſich
lche niberſehen ſind. So meldete r er r

Oper Fedorg von Giordano,ößtem Erfolge u Aufführung gelangte,

eater erworben.

en etwas
machen,

der 64 ta l

wit 5

e



n V 5 9eeſelb w gen T. 1 c T A«[;5“ zt I abh G.re b j eine W. len11 9 u Jdem Kommenden entg e n den Gaſtwirt ſchii m e nendlich nach Verlauf et ehe n en, was dieſer nach rae t de zu a Die Zig. meldet: Wieund erhielt den tröſtlichen We n ei noch ne en nicht tat, denn von den Herren, weide ihm die verlautet, haben die heben S Führer be

in i Schwebe. Als dieſer and“ dem Schwier n machen, kann er nicht beſtehen. Die e ſchloſſen, heute früh auf den Bahnſtrecken Hamburg Altonaetwas halte lange dauerte, be Tage ha en n W 8 z en die hie Und Wandsbeck die Tätigkeit einzuſtellen
e ch wieder aufs R thaus und t den befremd okal tenlichen Beſcheid, er möge doch für e l Sir galt ar ehe n h e a re Paris, 21. gut Blättermeldungen aus Tonlon zufolge

llte alſo ſowie wer fte3 eſo en z erſte ſei verloren gegangen Der Mann Sigen btra kippte ein Taucherboot des Hafens, in dem ſich 13 Perſonenahren vergeblichen Warktens f ſeine Koſten noch- za alt das Lokal, e wecken befanden, infolge eines Windſtoßes um. 7 Mann konnten fichmal d irztliche alte beſeſſen a r urde ditar h mine ſowie Frſn alten durch Schwimmen retten, die anderen ertranken.
ca ahren anhängig gema nvalidenren gu- KronprinAngelegenheitinſ v erledigt h S i 77 au e um ihn für W zu e n Konſtantinopel, 21. Auguſt. Der geſtrige Miniſterrat be
Ueber t er u Intereſſe zu erfahxen, ob emeiſter loß, alle auf die Genugtuung für die Ermordung des ruſſien Konſuls Roſtkowsky bezüglichen Forderungen RußlandsMei ierſe ſeine Altersrente erhält und auf welcheWeiſe die r Klebung reguliert wurde. wegte uſez, e deru unter 38 h e ben los anzunehmen.

Oekonom e flug aus e Entlaſſung Belgrad, 21. Auguſt. Geſtern fand unter Vorſitz desC. Weißenfels. 3* m r in iſt, wie die Nordh, Ztg. b gabe b erfolgt, Königs Peter ein Kriegsrat ſtatt. Die Anſammlungen türki-Teuchern werden ſſch die Genoſſen zahlreich einfinden weil zur en dri n cht vorliegt, welcher die ſcher n gn der ſerbiſchen Grenze geben Serbien zu Bereichhaltige Programm läßt vergnügte Stunden Araeke weitere Jn erung na e Scraſpeogeg erbet rechtfertigen fürchtungen Anlaß Der Kriegsrat beſchloß die Mobi-
a ſammeln ſich Sonntag mittags 12 Uhr W gerhauſen Entdedrungs lohn. Die kienge liſierung der Morgwa und Zaitſchari. Jm Oehrida-

eißenfels. Stadtverordneten Sitzung. Die Aktien- a abrik verteilt fut das ver We Maße Hrenzbezirk ſollen 15 Dörfer zerſtört und die Bevölkerung
Aſiſeaee die wohl bereits zum fünften Male den hohen Rat eine Dividende von 11 Prozent gegen 12 Prozent im Hiedergemacht worden ſein. Jm Florinabezirke hätten im
beſchäftigte, nahm den größten Raum der Verhandlung ein Vorjahre. ges Refenbezirke 4 Dbrfer dasſelbe Schickſal gehabt. Bedeutendere

V das gro eigen nis ler irgergröhen a rn bei r J reine Gemeindevertretung hinten in Krähwinkel würde der lmen t orfe Koſchle kämpfte eine Bande mit regulären türkiſchenunſerigen an Wert nicht nachſtehen. Nicht genug damit, daß e eigener Truppen den gauzen Tag über.
m ür 13000 Mark einen total verpfuſchten Aſylbau her Wange Gefängnis verurteilt word Beſtellgrſtelr t hat wie man ſelbſt zugab und hauptſächlich die dienſte c e und hat mghejach d net Sie Briefßaſten der Redaktion.ne für den überwachenden t Voliziſten faſt zur Hälfte da z hgträge unterſchlagen, indem er imm erſ chlagenen Str. Selbſtverſtändlich ſind auch die ſo Aemgrrgtiſchen
vorgeſehen hat; jetzt, da das Ding faſt fertig iſt und ſich als eträg durch einen andern erſetzte. des Stadtperordneten befragt worden, wie viele Pläve ſie für ſich
viel zu klein erweiſt, möchte man wohl die Räume für den Angekl r dPoſt n mit verwenden, aber ohne Pellet bei durchſchnittlich a mboen Veier W vyei

elegen wollen. Aber ebenſo ſelbſtverſtändlich haben ſie ſämt-ehe geht's unter keinen Umſtänden. as licht Das e er z i W h ſie ſie
dal fkh Angeklagte und ihre Familien angehörigen auf der Tribüne am Rathauſee t ion, e es bei lich r die elegung von Plätzen verzichtet.

eſindel, das nur von Diebſtahl lebt, wie man ſich 4 ſtav Behrendt, 6 t.oll ausdrückte, ohne Polizei eine Nach cht darin ſchlafen Unterſale n in im am nich d Ierauf ankommt, ob der Be G. A uſta ren Hamburg St. Georg, Bremer
an im ffanke atz zu reihe 15.z laſſen, das h unter keinen Umſtänden. Auf v Ge Erfurt. rer aus dem Gewerkſchafts Merſe vurg; Von dem gemeideten Vorkommnis in der

jete tat ſich unſer Herr Bürgermeiſter, ſowie der Herr uſtizrat arg beſchloſſen die hieſigen Holzarbeiter, weil ſie mit Jrrenanftalt Nietleben, welches den Tod einer Geiſteskrankeng. t zufrieden ſein könnten. zur Folge gehabt haben ſoll, kann erſt Notiz genommen werden,

wenn die genaue Adreſſe der Zeugin angegeben worden iſt und
Braun als ſoziale Leuchte etwas zu gute. Die Aufſicht über derdas Aſyl ſollte anfänglich dem Hausbater des angrenzenden tigkeit des Kartells ni

Walterſtifts übertragen werden. Äber nein, die Polizei iſt und die Zeugin bereit iſt, die Wahrheit Kius jbleibt uns unentbehrlich, ohne dieſe hörte überhaupt jeder Aus den Reiche je Zeugin bereit iſt, die Wahrheit ihrer Ausſage zu beeiden.
Kulturfortſchritt auf. Und ſo wurde demgemäß beſchloſſen, daßne ächt auf di kleſnen Ränme rin mit hin. Veflun. Die h h per t en ine Standesamtlijche Nachrichten.
ommt, der die ufſi ührt er ſtellvertretende Stadtver- in e von ca. 40 ar bei e igen fan alle (Nord, Burgſtraße 39, 19. Aordnetendsrſteher o jacobi, der ſich früher hinſichtlich der in ehe begangen worden, es handelt n um die An- aſtraß nanr ſchämen wo te, hatte ſich belehren laſſen, jetzt waren ſie eſtellten Hartz und Arndt, er er W b Pfandbriefe zur a St w. Hoſen 3 en S.

nug. Dieſe Verhandlung war einfgch ein Schauſpiel ontrolle, wobei er es verſtand P e für zu (Leſſingſtr, 36). St er Meinhardt T. (Gr. Brunnenſtr. D.ſget Götterl Und doch ſind wir einen Schritt vorwärts ge- bringen. Arndt war ihm hierbei h und beſorgte den auxer Franke S rothaerſtr, 60). Mann rer röm t
kommen. Es iſt noch beſchloſſen worden, auf dem Klemmberge, Abſatz der Stücke z er Phier Zw. vdem Herin ngſchen Grundſtücke, eine Schule mit 17 Klaſſen zu Frankfurt a. M. Liebesaffäre, m Berſas abend Diener S eermann S. (Gr. Wallſtr. 44).
erbauen. oſtenpunkt 144005 Mark. 100000 Mark ſollen den ſprangen die Friſeuſe. Marie Powinwei erlin e gp Geſtor en: Arbeiter Hammer. 17 J. Mittelwache 5). Wwe
Ueberſchüſſen der Sparkaſſe, 44000 Mark dem Schulbaufonds Friſeur aus Leipzig in den Main. Erſtere ertrank, währe 60 J. (Wittekindſtr. 49). 4entnommen werden. Nach einigen anſchließenden unweſentlichen letzterer gerettet werden konnte. Der Je erlebende gibt an d Ue (Nord, Burgſ
h ge r hatten ſich mehrere Stadtverordnete beide durch Erwerbsloſigkeit und Kran zu dem Entſchin Halle (Nor urgſtraße 38), 20. Auguſt.
en ſchon nach dem 6. Punkt wegen gekommen ſeien. Aufgeboten: Schneidermeiſter Herzberg und Roſa Kahlglei die S aufgehoben wurde, obwohl 14 Punkte Waidhofen. Zwei z one 3 runken. Die 14jäh eebenerſtr. 19 und Dölauerſtr. Arbeiter Matyſek u. Anna

e

Seißenburgſtr. 19). Bddechn e

erge ſtanden. rige Tochter des auf dem Kriegs nta in Da pr ſich Kriebel (Gimritz). Fenſterputzer Michael und Jda fuß (Gr.Zeitz. Gewerbegerichts- Sitzung vom 19. Aug. beſindenden Linienſchiffskapitäns von ckmann, welche mit teinſtr. 44 und Schillerſtr. 29). Sergeant Nagel und ilie
Borſiender Stadtrat Dr. Dreykluft, Beiſitzer Poſamentier ihrer älteren Schweſter und einer Engländerin Miß Laford alm (Tübingen und Göbenſtr. 25).
Rymann und Jngenieur Schulz. eine Kahnpartie unternommen hatte, ſtürzte ins Waſſer und eboren: Spinnmeiſter Kaufhold T. (Belfortſtr. 10). Schloſſer1. Sattler Ahnert von der Firma Opel u. Kühne ertrank. Die Engländerin, d das n en retten wollte, wenn T. ar 2). Handſchuhmacher Tiefel S.
den Betrag von 11.03 M., den die de einbehielt, als A. die kam ebenfalls um, während die autg: S er ſich mit großer (Georgſtr. 14). aler ller T. (Harz 31). Grenzaufſeher

Arbeit verheß her zeſcid daſelbſt eintägige Kündigung, Mühe retten konnte. Felgentreu in Spandet 17).
die aber nachträ auf 14 Tage erhöht und auch von A. an Straßburg. Familientragödie. Jn u t geriet Gefſtorben: Arbeiters Finke S., 2 Mon. (Klausber JJenommen r P würde die Firme darauf keinen äpſprus ein junger Mann mit nen S n Ctret un im Zorn go ührers Maie S., 4 Mon. (Brachwitzerſtr. 1). Ar
erheben können, weil in jener neuen Ordnung ein Fehler iſt. ſein Gewehr von der ber die e anlegen Römer T., 6 Mon. (Köthenerſir. 17). Arbeiters Graue T. 1 s
Dagegen ſoll ſie die Schädigung, die ihr durch Fortgang des konnte, entlud ſich die Waffe und 5 ß thtete ben Sohn (Reilſtr. 25).

A. entſtanden iſt, nachweiſen; zu dieſem Zwecke wurde der ſelbſt. Halle (Süd, Steinweg 2), 20. Auguſt.

ermin vertagt. s2. Die Blumenbinderin Brückner, vertreten durch ihren Vermiſchtes. treter eboten: W 472Vater verlangt vom Handelsgärtner Reyher 5 M. Lohn. den und dort 6). Sergeant Krengel und Katharine
letzterer einbehielt, weil die B. einen Sieg zerſchlagen hat. Gegen die Pariſer Stadtbahn. Beamte und z (Halle und Wendhauſen). ar 4546 och und Anna Gep a
Auch dieſer Termin wurde vertagt, da erſt Sachverſtändige den der Stadtbahn nahmen in einer Verſammlung eine Tage Galle und Je ig). Ulan Clauß und Frida Hommel (MöWyrt jenes Spiegels nachweiſen ſollen. ordnung au, in der dis Geſellſchaft für das kürzlich erfolgte ind V Schloſſer Nitzſchke De Berta Kopp (Landsber r

3. Der Hausdiener Wahrlich klagt gegen den Reſtaurateur Stadtbahnu n glück verantwortlich gemacht wird und Aende- Eheſchließungen: Seht rer Apaer und Elſe JoſephAlfred Scholle, der ihm 4 M vom Lohn einbehielt, die der rungen hinſichtlich des Materials verlangt werden. Ferner wird (Landwehrſtr. a und Ludwig Wuchererſtr. 37). Tr
Verklagte für eine von W. getrunkene Flaſche Wein und Speiſen darin den höheren Polizeibeamten des Seine Departementsd r zur Einigung dergeſtalt, daß der len S ar gen e e cfellſchaft vorgeworfen und Peitſe, o dehnann und Klara Buttermilch (Stettin u. Land

Kläger noch 2 erhielt ih p ſetzun Uurch andere gefordeEine wurde erzielt dadurch, daß der Fabrikant olkzei wraätgttut hat anagordnet. das die Metro Seboren: Arbeiter Albrecht T. (Glauchaerſtr. 82). SWolf dem Werkmeiſter Meth ein Abgangszeugnis nach dem v Frl ende zbregein zum u der Paſſagiere zu e e Tagen er Zaage da nene
Verlangen des Meth ausſtellt. Ebenſo trat W ein bei treffen hat: nſtellung von Jnſpektoren d Wrrwryrr üde T. (Blücherſtr. 105. Bergmann Wendrich T. (Klinit)5., wo wiederum der Jnſtallateur Hegewald dem Techniker von je fünf 2) Beleuchtungsvo e um die nes Kottenhahn S. (Fürſtental 5). Ingenieur Hilgers
Ehrich ein Zeugnis ausſtellt zur ZBufriedenheit des letzteren. Ausgänge der verſchiedenen Stationen ſelen; kennzeichnen 3) T. (Pialzerſtr.

Waſſerbehälter in jeder ab ggt aufſpſt Fern volſtändiges per Invalide e 78 J. (Klinik). Bergarbeiter
olz weiß Achtun rteigenoſſen! Da uns hier d r geſamten Materials gegen Feuer bis 5. Sep Sriehe J. GBergmannstro m Vondwirt Lachner, 19 Jben r Lokal zur Veſaiie ſteht werden die Arbeiter tember Anbringung von Waßgrics la en auf jedem van anndéroſt Arbeiter K Kahleis, 26 J. (Bergmaunstroſd.

erſucht, ſich am Sonntag recht zahlreich beim Parteifeſt in hof; 6) Verſuch mit n neuen Stromführung für den n gw u 76 J. (Jahnſtr. 2). Wwe. Reinboth, 64 J. Herreni ch einzr nen Der Arbeitergeſangverein fährt tober, welche geringere Gefahren als die jetzige in ſich birgt. ſtraße 13) Etiſabeis chlüter, 35 J. (Ranniſcheſtr. 19. igers
um 1 Uhr 15 Hümnten ab, da können ſich die Genoſſen an Ueberſchwemmungen in der Schweiz. Jn Oemrisweil Gerhardt T. 2 Tage (Streiberſtr, 15). Arbyiert Rößler T.,
ſchließen. Bei gutem Wetter ſt der Weg zu Fuß auch nicht zu im Thurgau umſpülten die die Fundamente eines totgeb. (Klinih). Berſt. Arbeiters Otto S., 5 J. (Ti homaſius:
weit. Alſo auf nach Delitzſch! W e n r inſturz, t ſtraße 2). Schloſſers Springer S., 3 en Mühlbers 2).

Klein-Wittenberg. Nachklänge vom Gewerk landen zwei erion Tod.ſ afts feſt. Zug die Parteigen oſſen von Wittenberg, die hig getretenen Dürenbaches im ten St. &4 en mußten Quittung.
Klein Wittenberg und Pieſteritz wiſſen, welcher Druck von dem durch dotſignale Hilfsmannſchaften requiriert werden. Für die elten Mansfelder:Amtsvorſteher und Fabrikbeſitzer Joly ausgeübt wurde, ſeien Folgen eines Ballonunglücks. Dr. Deleominttte, ven n groaieeen L in aus Halle 10 Mark. Durcholgende Einzelheiten erzählt. Da der Wirt Schreck ſeine Zu- welche ich bei der verunglückten Ballonfghrt am vorigen Grothe 50 G. Schmidt.
age gegeben hatte betreffs Abhaltung des Gewerkſchafts feſtes, Sonntag durch einen Sprung auf das Dach eines Hauſes
o machten ſich auch ſofort die Scherereien bemerkbgr. Erſtens rettete, war ſeit dieſer Zeit von großer Nervoſität befallen. 4kam das Militärverbot, was natürlich kein großer Ausfall war. Er begab ſich zu einer Freundin, und nach einer t Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.
weitens wurde eine Beſchränkung ſeiner Konzeſſion verhängt. Eiferſuchtsſzene tötete ex dieſe durch einen Schuß in die Schläfe
a es hier üblich iſt, daß jeder Gaſtwirt zwölf Sonntage im worauf er Selbſtmord beging. Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Verein „Artistenbörse“ Halle. aDen geehrten Herren Gaſtwirten und Vereinen zur Nachricht, daß ſich ZAlhr im Deutſchen Kaiſer Staunend b illige Preise!
unſer BVereinslokal jetzt Meckelſtraße 14 im Reſtaurant zur Artiſten erſamm ung. Enorwe Anzwanl. Recile Roditenuns.
Börſe befindet und halten wir uns bei Bedarf von Muſik und Unter Tagesord.: 1., Die Bezirksfonferenz es. an e Saiſon von M. 1
haltung durch Klavierſpieler, Komiker u. ſ. w. nach wie vor empfohlen. Ar el ge ieg: ocanzüge in Kammgarn 1- und 2reihig e 6 an.

Beſtellungen bitten wir nach dem Vereinslokale zu machen. und Verſchiedenes. leg. Tuaben- n. Burſchenanzüge in allen Stoffen u. Fac. 3an. SJndem wir für bisheriges Wohlwollen danken, bitten wir auch um Gäſte u. e ſind herzl. willkommen.
es. S r in mod. Stoffen u. Muſtern 14an.v zai P modernen Stoffen i. Muſtern Banne r Der Sorlanv- i ein n vünkttiches Trſcheinen Sigteiſe u Ltts und Weſten auffallend billig.

Der Vorſtand. Arheit Gar ch benkKegelklub „toffnung“, Aus -Zeitz. Dienstag den r ulrauſt nachmittags h ehe le 2 r n. J 3 M. an.

d 1 M. 9u unſerem am Sonntag den 23. Lcuauſt im „Deutſchen Kaiſer“ e e r denen ken v. z an.1 enden große Pfänder Auktion. We Se aſſgerao 7 5 V er gmanne iarken v W. am
in a v. an ommeranzüge in a r88 B feſt z t Brrr ZTeitz. Emma Voitsseh, Da Soatinhoſen v. 1.25 M. an. Sommerjoppen von 1 M. an.

laden erte haelbräder, und Gönner ganz ergebenſt ein. Ritterſtraße 17. MonteurLinzüge in Leinen und Pilot von 3 M. an.
Anfang 4 U Der Vorſtand.Turwerein „Frieſen, Sangerhauſen. wonnen Gustav Reinseh

Mitglied des ArbeiterTurner Bundes. empfiehlt ſein großes Lager inDonnerstag den 23. Auguſt nachm. 3 Uhr im „Herrenkrug“ n t Kn- un en ren u Um C. 6. m. v.
und SchurpftabalenF er e I. I. Stiftung festes in beſten z ten e billigſten Wir ſtellen zum 1. Oktober K.

beſtehend in Konzert, Schauturnen und Vall. Preiſen. jatt liegt aus. zwei perſ Verkäuferinnen und ein Lehrfränlein
Hierzu ladet Freunde und Gönner des Vereins ein er Vorſtand.Wieder ein Poſten wie e Wennungen zu 60 Tlr. per ſofort Papieſ- ind appenabfaſe z bwel wollen ſich Reflektierende mit Zeu u Sonntag vormittags von

1. Okt jeden ab, oder Mittwoch im ftslokal melden.V. wodcetetk mieten en e men a Br. auhausſtr. 20. er den 19. Auguſt 1903. Der Vorſtand.
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T 7 m MSonnabend den 22. Auguſt abends 8 Uhr
Mitglieder Versamm lung igarren s dfferte

ü i ck,in der „Zeutralhalle“. Rarke o O i mee 2 G i 2 x 3 t ü t. wud ne er e läma
Tagesordnung: 1. Der bevorſtehende Kreistag in Schleinitz und -EiWahl der Delegierten. 2. Verſchiedenes. Sumatradecker mit St. Felix Braſil-Einlage zum
Zahlreicher Beſuch wird erwartet Die Ortsverwaltung. Diümfüit Hhruum S Spr W S

Zentralverband der Glaſer, Zahlſt. Halle. I 1000 Stäa 47 Mi 100 Stück 470 Mk. 1 Stüa 5 F.
Sonnabend den 22. Au J r im „Engliſchen Hof“ einen F. n di eher 6 Pf. Zigarren geraucht haben, werden höflichſt zu einem

roßer Berlin 14. Jn allen anderen Preislagen große Auswahl per Mille Mk. 26.00 bis 120.00.Mitglieder Verſammlung.er n g: 1. r. Verſa 2. n Dis Als Gelegenheitskauf ferner eine große Partie
kuſſion über den Bericht des Delegierten vom Verbandstag. 3. Bericht der u 58Delegierten vom Gewertſchaſtstartell, 4. Kaſſenbericht vom II. Quartal. ff. Sumatra Blatt Einlage) 100 Stück 2.40 Mk. 10 Stück 30 Pf.

5. Verſchiedenes. Allerbeſter echter Nordhäuſer Kautabak ß Pfd. 135 Pf.Rauchtabak in und Pfd.Pack, Marke Spinne Nr. 4 Pfd. 40 Pf.
P.ſd. 10 Pf., 5 Pfd. 45 Pf.Verbd. d. Fabrikarbeiter u. -Arbeiterinnen her e eWiederverkäufer Extra- Preise. Veraand nach ausserhalb.

Halle Nord.Sonnabend den 22. Anguſ Lbends M re im Lindenhof, Kröllwitz 1 S r S Fe Gr. le Pftraße
Mitglieder-Versammlung.

D Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben. Wo
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Verwaltung.

Perband der Fabrikarbeiter und -Arbeiterinnen
Deutſchlands. Zahlſtelle Halle Süd.

Sonnabend den 22. Auguſt abends S Uhr in Kautſch' Gaſthaus eß Zur Erholung“, Martinsberg c dMitglieder-Verſammlung.
Tagesordnüung: 1. Vorleſung. 2. Abrechnung vom Vergnügen. H d3. Verſchiedenes.
Um pünktliches Erſcheinen ſämtlicher Kollegen erſucht

Die Ortsverwaltung.

Mehrere gebrauchte

Fahrräder
ſpottbillig zu verkaufen.
Paul Hagemann, Gommergaſſe 2.

s

in Rabatt-Marken,

SchleifenErntekranz

Verein deutſcher Schuhmacher Halle ſ. S. e Preisherabsetzung bis 50 Prozent.

beſtehend in Konzert, Theater und Ball

Achtung

Ausflug nach Schkeuckitz. en
Treffpunkt 1 Uhr mittag am Hauptbahnhof. Abfahrt 1 Uhr 40 Min. empfiehlt litzerſtraße 109 bei Kanl Drietehen

Lieferant des KonſumVereins.

Sonntag den 30. Auguſt nachm. 3 Uhr im Bahnhofs Reftaurant

Sonntag den 23. Auguſt im „Konzerthaus“, Karlſtraße 14 j iEinlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 9
Handels-, Transport u. Verkehrsarheiter.

Daſelbſt Zuſammentreffen mit den Leipziger Kollegen. Kräftiges Brot Es iſt noch lange nicht

Um zahlreiche Beteiligung erſucht Die Ortsverwaltung. Frieczieh Ackermamm für wenig Geld eine wirklich gute

großes Sommerfeft hder Arbeiterſchaft von Hohenmölſen 1 m n 0 n l

vom billigsten bis zum besten Genre; jede Geschmacksrichtung vertreten!

r D D S J t18. Stiftungsfeſ
Hierzu ladet freundlich ein Das Feſtkomitee. 36 Gr. Vlrichstrasse 36, nahe der Alten Promenaäe.

Sonntag den 23. Auguſt

bekannt genug, daß man Wörm-

es Weberſtraße 10. Zigarre bekommt.Hohenmmölsen.

und Umgegendbeſtehend in Konzert, gegeben von der geſamten Stadtkapelle und 7 nur diesjährige MuſterFeſtrede, gehalten vom Genoſſen Leopoladt. Zeit. einſieht
Zahlreicher Beteiligung der Arbeiterſchaft ſowie Freunde der Arbeiter uſache ſieht entgegen De rProgramms a 20 Pf. ſind vorher bei bekannten Parteigenoſſen zu haben. W

Schmeerſtr.
24.ArbeiterRadfahrerBund Solidarität Nanke Schwan

Gau 17. Bezirk 4. Gau 17. d Sehe gen u Pilic e e bequemn, Auſtcgtepeſtterten
e Di Beziricsfest, Sparsam e enbeſtehend in Frettchen zu verk. Eichendorffſtr. 21II,r J Konzert, Saal- und Reigenfahren der Be- Sscho M 0 e We sehe tpaltend 2 Stuben,

zirksvereine mit darauffolgendem Ball. ammer, Küche, Korridor c. z. Preiſevon 210--230 Mk. per 1. Okt. d. J. zuHierzu ladet freundlichſt ein Das Feſt-Komitee. V vermieten Beeſenerſtraße 13 e.

e a

r r

r
a

v er
a i

l z

eher.

2 S z4 Owrert wolle Geschenmlze
erhielt mein grosser Kundenkreis trotz Zugabe von Konsummarken und meine Rabatt -Spar- Marken und bitte um weiteren Zuspruch

erren- und Anaben-Garderove. Haltbare Schuhwaren T Posamenten.
damenhüte und Futz. m gen rot an gen Gardinen, Korsetts, Teppiche.

damen-Konfeklion, Kleiderstoffe Segeltuch- und Zeug- Sehuhe. wäsche, 5terren-tüte.

Kaufhaus A. EBIIIXSä,
Leipzigerstrasse S7.

Verlag und für die Inſerate verantworilich: Auguſt Groß. Drud der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrugerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.k r

4 7 e S z r F 4e e S r l e h 4 a e e
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